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Berlin, vom 24. Juni. — Der diesjährige Woll⸗ 


markt hat die Erwartungen unferer- Gutsbeſitzer noch 
bei Weitem übertroffen, und da der Umſatz, der in dem 


Preußiſchen Staat in: dieſem Jahre gemacht wird, 30 
Millionen Thaler betragen duͤrfte, ſo wird dies eine 
einflußreiche Ruͤckwirkung auf unſere Finanzen haben. 
Als eine fehr. guͤnſtige Wirkung des Deutſchen Handels⸗ 
verbandes hat man es anzuſehen, daß bereits in Bres⸗ 


lau die Engländer nicht mehr die Vorhand bei dem 
inkaufe der rohen Waare behielten und eben ſo auf 
dem Berliner Markt nicht mehr 


den Deutſchen Fabrikherren aushalten konnten. Der 
Abſatz in hieſigen Fabriken an wollenen Tuͤchern iſt fo 
ſtark, daß mehrere, um die Beſteller einigermaßen zu 
befriedigen, anſtatt zweihundert Stuͤck an jeden, nur 
fünfzig. Stuͤck ablieferten. — Die von dem Koͤnige 
von England unferm- Koͤnige zum Geſchenk gemachte 
Fregatte wurde geſtern von; dem Lord Fitz⸗ Clarence 
in der Nähe der. Pfauen⸗Inſel auf dem See, welchen 


hier die Havel bildet, dem Könige feierlich uͤbergeben. 
Der ganze Hof war am Bord der Fregatte, welche 


durch ihre innere Eleganz alles uͤbertrifft, was man bis 
letzt in dieſer Art. geſehen hat. Inwendig ſind die 
Wandungen ſaͤmmtlich von maſſivem Mahagony⸗Holze, 
die Kajüten geſchmackvoll. decorirt; die Eleganz erſtreckt 
ich ſogar auf die Kanonen, welche ganz beſonders dazu 
gegoſſen worden find... Man darf dieſes wahrhaft Koͤ⸗ 


ſchaͤtzen. 


nigliche Geſchenk auf wenigſtens 20,000 Pf. Sterl. 


Ebendaher, vom 1. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten. 


der Prinz und die Prinzeſſin Fried ri ch der Nieder 


lande und Höͤchſtihre Tochter die Prinzeſſin Louiſe 
er Hoheit, ſind von hier nich dem Haag; ab⸗ 
gereiſt. 


7 


die Concurrenz mit 


Koͤnigsberg, vom 25. Juni. — Am 23ſten Abends 
um 10 Uhr find Se. Koͤnigl. Hoheit, der Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen, Sohn Sr. Maj. des Koͤnigs, hie⸗ 
ſelbſt angekommen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe abge⸗ 
fliegen. Am 24ſten geruhten Hoͤchſtdieſelben dem Got: 
tesdienſte in der Koͤnigl. Schloßkirche beizuwohnen, dar⸗ 
auf einen Theil der hieſigen Garniſon auf dem Parade⸗ 
platz zu inſpiziren und Mittags um 1 Uhr die Reiſe 
nach St. Petersburg fortzuſetzen. . 


Pillau, vom 25. Juni. — Geſtern iſt hier das 
dem Kaufmann Wegemann aus Elbing zugehörige, Schiff 
Vigilante, Kapitain Rentel, mit 164 Polen unter Se⸗ 
gel gegangen, welchen die Gnade unſers Monarchen, in 
Ruͤckſicht ihrer entſchiedenen Huͤlfsbeduͤrftigkeit die freie 
Fahrt nach Bordeaux gewaͤhrt. — Durch ihr eignes 
Bewußtſeyn von der Ruͤckkehr in ihr Vaterland abge⸗ 
halten, verließen ſie dankbar fuͤr viele und lange ge⸗ 
noſſene Wohlthaten das nachbarliche Land, welches ſie 
ſchuͤtzend aufgenommen und beherbergt hatte und laut 
ertoͤnten ihre Segenswuͤnſche fuͤr den erhabenen Beherr⸗ 
ſcher deſſelben. — Menſchenfreundliche Theilnahme, 
welche auch dem ſelbſtverſchuldeten Ungluͤck nicht fehlt, 
begleitete fie von unſerer Seite. Wohl ihnen, wenn 
ſie dieſe in dem Lande, zu welchem ſie ihre Zuflucht 
nehmen, eben ſo aufrichtig finden, als ſie ihnen hier ge⸗ 
währt wurde, und wenn ſie eine ſolche Theilnahme durch 
ihr kuͤnftiges Betragen verdienen. Jug 


Danzig, vom 20. Juni. — Am 18ten d. ſind fol⸗ 
gende Ruſſiſche Kriegsschiffe auf der hieſigen Rhede vor. 
Anker gekommen: Die Linienſchiffe Kulm und. Bereſina 
zu 84, die Fregatten Korera und Katharina zu 44, die 
Corvette Navarina von 36, die Brigg Diamant von 
24, der Schooner Grand von 18, die Tender Brigg 
Lebit von 12: Kanonen; in allem mit 3107 Maun. 
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Aachen, vom 25. Juni. — Geſtern wurden unter 
dem Donner des Geſchuͤtzes und den feierlichen Toͤnen 
einer der Wuͤrde der Ceremonie entſprechenden Muſik, 
auf dem Dome unſerer Stadt die Decken ausgehangen, 
auf welchen, nach 7jihriger Zwiſchenzeit, am 10. Juli 
die in der Kathedralkirche aufbewahrten großen Heilig⸗ 
thüͤmer den Gläubigen gezeigt werden ſollen. 


R ß n 


Riga, vom 13. Juni. — Zu Reval war am ten 
Juni, kleine Kuͤſtenfahrzeuge mit Brennholz abgerechnet, 
der Hafen ganz leer von Schiffen. 42 waren bis 
dahin angekommen und abgeſegelt. Zu dem heran, 
nahenden Jahrmarkt erwartete man dort ein Paar 
Läbecker Schiffe. — Bei Kunda war in den erſten 
Tagen des Mai ein Amerikaner mit einer reichen Las 
dung Zucker u. ſ. w. auf den Strand gerathen. Der 
Schiffsfuͤhrer hatte die Bergung ſelbſt übernommen. — 
Seebadegaͤſte fingen ſchon an, ſich in Reval und auch 
in Hapſol einzufinden. Aus St. Petersburg erwartete 
man viele. — Die ſchoͤnen Gartenanlagen und Baum⸗ 
pflanzungen, die, zu immer neuem Genuſſe fuͤr das 
Publikum, Riga auf der Landſeite von feinen Vor⸗ 
ſtaͤdten trennen, auf einem Raume angelegt, der ſonſt 
nur eine oͤde Sandwuͤſte war, ſind durch einen geſchmack⸗ 
vollen neuen Gartenſaal noch mehr verſchoͤnert worden, 
deſſen Erbauung faſt 15,000 Rub. B. A. koſtet. Das 


Kapital, das die Dauer dieſer wahrhaft wohlthaͤtigen 


Anlage zu ſichern beſtimmt iſt, beträgt etwa 40,000 Rub. 
B. A. Unter den beſtehenden Einnahmen tft ein jaͤhr⸗ 
liches Gnadengeſchenk Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
4000 Rub. B. A. 

e m 

Warſchau, vom 25. Juni. — Geſtern, als am 
Sonntage in der Woche des Frohnleichnams⸗Feſtes, 
wurde des Vormittags von der heiligen Kreuz-Kirche 
aus in der Krakauer Vorſtadt ein feierlicher Umzug ges 
halten. Der Lubliner Suffragan⸗Viſchof verrichtete da⸗ 
bei das Hochamt, begleitet von den Verſammlungen der 
Zuͤnfte, den Waiſenknaben und einer großen Volksmenge. 
Vor dem St. Rochus⸗Hospital, dem Palaſt des Grafen 
Vincenz Kraſinski und der Bildſaͤule des Kopernikus 
waren Altäre errichtet. Auch in der Neuſtadt fand 
sine Prozeſſion ſtatt, wobei der Metropolitan⸗Kanonikus 
Kotowski fungirte. Die Prozeſſionen der Dominikaner 
und Reformaten aber, welche am Nachmittag ftattfinden 
ſollten, mußten des ſchlechten Wetters wegen unter⸗ 
bleiben. 

In dieſen Tagen kamen eine Menge mit Getreide, 
namentlich Weizen, beladene Fahrzeuge von Kazimierz 
die Weichſel herunter; die Ladungen find meiſtentheils 
fir Danzig beſtimmt. 


Muͤnchen, vom 23. Juni. — Se. Majeftät der 
Koͤnig haben geſtern Abend, zum erſtenmale ſeit ihrer 
Zuruͤckkunft aus Italien, das Koͤnigl. Hof- und Natib⸗ 
nal⸗Theater wieder beſucht. Allerhoͤchſtdieſelben wurden 
von dem uͤberaus zahlreich verſammelten Publikum, un⸗ 
ter dem Schalle der Trompeten und Pauken, mit einem 
langanhaltenden dreimal wiederholten Lebehoch und mit 


einem Jubel begrüßt, welcher jedem Vaterlandsfreunde 


Thränen der Ruͤhrung hervorrufen mußte. 

„Dieſer Abend war dazu beſtimmt, Goͤthe's Gedaͤtht⸗ 
nißfeier auf eine dem Ruhme des verewigten Dichters, 
wie der Würde unſerer Hofbuͤhne und dem Geſchmacke 
des hieſigen Publikums, entſprechende Weiſe begehen. 
Der erhabene Monarch hatte ausdruͤcklich befohlen, dieſe 
Feier bis auf ſeine Ankunft zu verſchieben. Herr von 
Schenk hatte zu dieſer Veranlaſſung ein Vorſpiel: „Die 
alte und neue Kunſt“, gedichtet, welches auf alle Ans 
weſenden den tiefſten Eindruck machte; ſodann folgte 
die Darſtellung der „Iphigenia in Tauris“ von Gothe. 


— 


Frankfurt, a. M., vom 25. Juni. — Se. Ex, 
cellenz der K. K. Oeſterreichiſche praͤſidirende Geſandte 
bei der hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung Graf 
v. Muͤnch-Bellinghauſen iſt geſtern Nachmittag um 
2 Uhr, von Wien kommend, hier eingetroffen. — Aus 
Darmſtadt meldet man das am 24ſten d. erfolgte 
Ableben des als Schriftſteller und Kanzelredner beruͤhm⸗ 
ten daſigen Hof⸗Pedigers Zimmermann; er ſtarb nach 
einem Krankenlager von wenigen Tagen an einer zuruͤck⸗ 
getretenen Kopfroſe im Alter von noch nicht 46 Jahren. 

— — TER Ä 


Hannover, vom 27. Juni. — Nach ber den 
Staͤnden vom Koͤnigl. Miniſterium vorgelegten Ueber⸗ 
ſicht über die praͤſumtiven Einnahmen und Ausgaben 
der Koͤnigl. General⸗Kaſſe und deren Unter⸗Kaſſen, wer 
den die Einnahmen 3,735,500 Rthlr. und die Ausga- 
ben 3,752,700 Rthlr. betragen; mithin ergiebt ſich aus 
dieſer Ueberſicht ein naͤhrliches Defizit von 17,000 Fthlr. 
Die ſaͤmmtlichen Domanial⸗Einnahmen ſind hier aufge⸗ 
führt zu 1,712,300 Fthlr., 
425,000, die Zoll⸗Einnahnte zu 725,000, die Einnahme 
vom Poſtweſen zu 210,000 Kehle. u. ſ. w. 1 8 
Ausgabe iſt die Kron⸗Dotation aufgeführt mit 618,000 
Rthlr., am Schluſſe der Geſammt⸗Ausgabe iſt dagegen 
aber die Summe von 184,000 Nthlr. wieder abgeſetzt, 
welche Summe Se. Majeftät der Koͤnig auf die Kron⸗ 
Dotation zu übernehmen ſich bereit erklärt haben, fo 
daß alſo die reine Ausgabe auf die Kron⸗Dotation nur 
zu 494,000 Athlr. anzunehmen it, Die Einnahmen 
und Ausgaben Behufs Verwaltung der geiſtlichen GA 
ter, der Univerſitaͤt u. ſ. w. 
werden von der Kloſter⸗Kaſſe berechnet. Die Einnah⸗ 


re 


— 


men und die Ausgaben dieſer Kaffe betragen jährlich 
etwa 360,000 Rthlr. Sodann erwähnt das Miniftes 
rial⸗Reſkript an die Stände noch der Koͤnigl. Schatull⸗ 
Kaſſe; dieſe Kaſſe, welche aus den der Koͤnigl. Familie 
ganz ausſchließlich zugehoͤrigen Fonds entſtanden iſt, hat 
gegenwaͤrtig, nachdem davon in fruͤheren Zeiten ganz 
bedeutende Summen fuͤr das Land verwendet worden 
ſind, noch ein Kapital⸗Vermoͤgen von etwa 3,624,000 
Nthlrn. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben huldreichſt erklärt, 
hiervon fuͤr den Fall, daß Allerhoͤchſtihre Intentionen 
wegen des Staats, Grundgeſetzes erreicht würden, ein 
von Georg II. bei der vormaligen Haupt-Kammerkaſſe 
aus Erbgeldern belegtes Kapital von 1,100,000 Fthlr. 
Kaſſenmuͤnze erlaſſen zu wollen, ſo daß der Schatull⸗ 
Kaſſe ein Vermögen von eirca 2,400,000 Rthlrn. vers 
bleiben wird. 

In der hieſigen Zeitung lieſt man Folgendes: 
Nach geſtern eingegangenen Nachrichten, iſt der Advo⸗ 

t Gans zu Celle in Folge der (wegen des an des 
Königs Majeftät uͤberſandten Abolitions⸗Geſuchs) gegen 
ihn eingeleiteten Unterſuchung, mittelſt einer ihm ehege⸗ 
ern eröffneten Verfügung der Koͤniglichen Juſtiz⸗Kanz⸗ 
lei zu Celle, von der Advokatur ſuspendirt worden. Es 
iſt zu wünfchen, daß die Gründe, welche den Gerichts: 
hof zu dieſer Maßregel beſtimmt haben, baldmoͤglichſt 
zur Öffentlichen Kunde gelangen, damit die über ſolche 
Gegenftände gewöhnlich ſehr ſchwankende öffentliche Mei 
tung feſte Anhaltspunkte bekomme und dem Parteigeiſte, 
welcher mittelſt der in Suͤd⸗Deutſchen Blättern verbre⸗ 
teten Unwahrheiten und Uebertreibungen dem ſo feſt ge⸗ 
gründeten Vertrauen der Hannoverſchen Gerichte ſehr 
gefährlich zu werden droht, eine neue Gelegenheit dazu 
ſofort abgeſchnitten werde.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 23. Juni. — Vorgeſtern hatte der 
Engliſche Botſchafter, Lord Granville, in St. Cloud 
eine Privataudienz beim Könige. Se. Majeftät arbei⸗ 
teten demnaͤchſt mit dem Handelsminiſter. Gegen 1 Uhr 
kamen Hoͤchſidieſelben zur Stadt, bewilligten dem Mars 
ſchall Clauzel eine Audienz, hielten einen dreiftündigen 
Miniſterrath und kehrten ſodann nach St. Cloud zuruͤck. 

Die Gazette de France äußerte vor einigen Tagen, 

ſie allein verfechte (den Parteien der Centra und der 
5 rg Seite gegenüber) unbedingt die beiden Grund- 
Wan von denen Frankreichs kuͤnftiges Heil abhänge, 
d ich das Prinzip der Ordnung, indem ſie erklaͤre, 

aß die Empörung niemals erlaubt ſey, und das Prin⸗ 
zip der Freiheit, indem ſie jedem ſteuerpflichtigen Buͤr— 
ger das Stimmrecht zuwenden wolle. — Hierauf erwie⸗ 
derte geſtern das Journal des Debats, als das Organ 
der Centra: Die Gazette hat Recht, tauſendmal 
Recht; ja, die Empörung iſt niemals erlaubt. Was 
iſt aber Empoͤrung? offenbar nichts Anderes, als ein 
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Aufſtand des Volkes gegen das Geſetz. Was hat hir 
nach aber die Juli-Revolution mit der Inſurrection des 
5ten und 6. Juni irgend gemein. Hat Ludwig Phi⸗ 
lipp, wie Karl X. die Charte verletzt, die Preßfreiheit 
ſuspendirt, das Wahlgeſetz verändert? Doch ich irre 
mich: es läßt ſich allerdings ein Gleichniß zwiſchen 
dem Juli 1830 und dem Juni 1832 aufſtellen. An⸗ 
genommen, die Empörung iſt nichts als ein Aufftaud 
gegen das Geſetz, ſo hat Karl X. ſich im Juli 1830, 
als er die Charte verletzte, empoͤrt und iſt eben ſo gut 
beſiegt worden, wie im Juni 1832 der Republikanis⸗ 
mus, als er ſich gegen die Charte erhob. Ju beiden 
Faͤllen iſt dem Geſetze der Sieg geblieben, und das 
Prinzip der Juli-Revolution ſteht heute höher als 
jemals da.“ — Die Gazette de France bemerkt nun 
hierauf: „Aus dieſem Raiſonnement der Debate 
daß nämlich der Volks⸗Widerſtand, nachdem Karl X. 
das Geſetz gebrochen, erlaubt geweſen ſey, muͤßte man 
ganz einfach ſchließen, daß nach errungenem Siege am 
30. Juli die verletzte Charte wiederhergeſtellt, das ver 
antwortlihe Miniſterium in Anklageſtand verſetzt, der 
König fir unverletzlich erklärt und die Kammern ann 
3. Auguſt eroͤffnet worden waͤren. Dann, und nur 
dann, konnte man behaupten, daß das Volk ſich nicht 
empoͤrt, ſondern bloß Widerſtand geleiſtet habe, indem 
es den Monarchen behindert, die beſchloſſene Verletzung 

des Geſetzes ins Werk zu richten. Allerdings würde 

das Journal des Debats ſich glücklich ſchaͤtzen, wenn 
die Sachen ſo gekommen waͤren. Karl X. hatte das 

Seinige hierzu beigetragen. Nachdem er zu der Ueber, 

zeugung gelangt, daß er von feinen Rathgebern getaͤuſcht 

worden, nahm er die Verordnungen zuruck, wählte ſich 

neue Miniſter unter den ihm von den Wahl-Kollegien 
zuruͤckgeſandten 221 Deputirten und beſtaͤtigte die Eroͤff⸗ 

uung der Kammern am 3. Auguſt. War es alſo bloß 

auf eine Vertheidigung des Geſetzes abgeſehen, ſo hätte 


der Widerſtand, da kein Grund mehr dazu vorhanden 


war, von dieſem Augenblicke an aufhoͤren ſollen. Dies 
geſchah aber nicht, vielmehr ſetzte Herr von Lafayette 
ſich an die Spitze der Bewegung. Hatte er ein Recht, 
auf dem Rathhauſe zu. erklären, daß es zu ſpaͤt ſey, 
und daß Karl X. aufgehoͤrt habe, zu regieren? Was 
dies cine Empoͤrung gegen das Geſetz? ja oder nein? 
und hätte die National- Garde, wenn fie organiſirt ge⸗ 
weſen, es wohl zugegeben, daß die Verfaſſung von einer 
Handvoll Empoͤrer mit Fuͤßen getreten werde? Dies 
iſt die Frage, auf die das Journal des Debats zu 
antworten hat, denn von ihr haͤngt Frankreichs ganze 
politiſche und geſellſchaftliche Zukunft ab.“ 

Der Temps ſagt in Bezug auf den jetzigen Kampf 
zwiſchen der Regierung und der Oppoſition, daß er die 
Menſchen und die Dinge erniedrige, und daß die funf⸗ 
zehn ruhmvollen Jahre der Oppoſition ſchnell verdunkelt 
worden. „Wo iſt“, fragt dieſes Blatt, „der Mann, 
der weiß, wie man die Noth des Volkes mildere, dem 


Maiſon⸗Rouge (in der Vendee) ließ der 


Herzogin von Berry habe ſich 


— 


Gewerbſteiß vor gaͤnzlichem Verfalle und die gefellfcjafts 


liche Ordnung vor dem Untergange durch die Emeute 


bewahren kann? So lange uns ein ſolcher fehlt, muͤhen 
wir uns vergeblich in einem Staate ab, der nur ein 
einbarer iſt. 
25 Die RER de France bemerkt: „Wenn das 
Prinzip des Aufruhrs in einer Geſellſchaft proclamirt 
worden iſt, ſo kann man mit Beſtimmtheit darauf rechnen, 
daß es zuletzt eine militairiſche Herrſchaft herbeifuͤhren 
wird. So folgte in der erſten Revolution das Kaiſer⸗ 
thum auf den Konvent und in der zweiten der Mar⸗ 
ſchall Soult auf Herrn v. Lafayette.“ 
Der Handels-Miniſter hat den Präfekten des Depar⸗ 
tements des Calvados, des Norden, der Saöne und 


Loire und der HYonne eine Summe von 21,000 Fr. zur 


Vertheilung unter verfchicdene durch Drandjchäden, Sturm 
und Hagelſchlag verungluͤckte Gemeinden uͤberwieſen. 

In Folge der von den hieſigen Truppen bei den letz⸗ 
ten Unruhen bewieſenen Tappferkeit haben mehrere Or⸗ 
dens⸗ Verleihungen ſtattgefunden. 


Während man die Herzogin von Berry in den 
Kloͤſtern aufſucht, hat fie ſich zu Oſtende eingeſchifft, 
und ſoll ſich gegenwaͤrtig in Holland befinden. Paris 
ſoll fie an demſelben Tage paſſirt ſeyn, oder doch den 


Tag nachher, als die Regierung ihr Signalement be⸗ 


kaunt machen ließ. — Bei der Viſitation des Kloſters 

J Gensdarmerie⸗ 
Capitain alle Kloſterfrauen ſich in eine Reihe ſtellen, 
00 betrachtete ſie von Kopf bis zu den Fuͤßen. Die 
Superiorin ſagte zu ihm: ich ſehe, Sie glauben, die 
unter uns verborgen? — 
Ja, verſetzte der Soldat, ich glaubte es, Madame, aber 
gegenwärtig ſehe ich, daß ich meinen Verdacht aufgeben 
kann, denn Sie ſind alle verteufelt huͤbſch. 

Der Baron Hyde de Neuville hat ſeine dem In⸗ 
ſtructions Richter eingehaͤndigte Note der Redaction der 
Quotidienne mit nachſtehendem Schreiben uͤberſandt: 
„Auf der Poltzei⸗Praͤfektur, den 19. Juni. Herr Re⸗ 
dacteue!? Am Löten d. M., dem Tage meiner Verhaf⸗ 
tung, um 6 Uhr Nachmittags, wurde ich vor den In⸗ 
ſtructions Richter gerufen. Um das Ver hör abzuküͤrzen 
(denn ich war ſehr leidend) „ überreichte ich demſelben 
die nachſtehende Note, die ich in der Eile in meinem 
Gefängniß geſchrieben hatte; dieſe Note, die ich Sie 
bekannt zu machen bitte, iſt in das Protokoll aufgenom⸗ 
men worden. Seitdem bin ich nicht wieder verhoͤrt 
worden. Ich werde dem Lande über den weiteren Ver⸗ 
folg dieſer ſeltſamen Sache Bericht erſtatten, uͤber 
welche es der heutigen Regierung ſchwer werden wird, 
Aufſchluß zu geben. Mittlerweile erſuche ich die Per⸗ 
ſonen aller Parteien, die mir ſo ruͤhrende Beweiſe der 
Theilnahme geben, ich erſuche diejenigen, die bereit ſind, 
meine Gefangenſchaft mit mir zu theilen, um mir als 
Krankenwaͤrter oder Secretatt zu dienen, oder mir ihre 
Doͤrſe zu öffnen, ich erſuche endlich die Herren Depu⸗ 
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tirten und Advokaten, die mir ihren Beiſtand anbieten, 
hier den Ausdruck meiner tiefen Dankbarkeit in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Bei dem ſchwaͤchlichen Zuftande, in 
welchem ich mich jetzt befinde, kann ich nicht ſogleich 
alle mir zukommende Briefe beantworten, allein mit 
Freuden ſpreche ich es ſchon jetzt aus, wie bewegt, wie 
gerührt ich durch fo viele Beweiſe des Wohlwollens 
bin. Meine Gefangenſchaft wird mich nicht an kum⸗ 
merpolle Tage erinnern. Empfangen Sie u. ſ. w. 
Hyde de Neuville.“ 
Die Note ſelbſt lautet folgendermaßen: 
Polizei ⸗ Praͤfektur, 
Grundſaͤtze ſind bekannt, 5 
ihnen; ich gehöre zu denen, die ihr Leben nicht veruneh⸗ 
ren, und die im Gluck wie im Ungluͤck ihrer Ueber⸗ 
zeugung treu bleiben. Ich weiß nicht, auf welche Weiſe 
und durch wem mein Name kompromittirt worden ſeyn 
und wer ſich ſeiner bedient haben mag; jedenfalls kann 


dann noch in Frankreich auf den Genuß einiger Ruhe 
hoffen, wer müjte nicht befuͤrchten, wie ich, das Opfer 
eines Irrthums, eines falſchen Berichts, eines Miß⸗ 
griffs, einer eigenſinnigen Laune zu werden? Als auf⸗ 
richtiger Freund meines Vaterlandes und ſeiner Frei⸗ 
heiten habe ich (des Artikels 14 der alten Charte un⸗ 
geachtet) den Miniſtern eines Monarchen, dem ich ſtets 
mit eben ſo viel Liebe als Treue gedient habe, keines⸗ 
weges das Recht zuerkanut, der geſetzlichen Ordnung zu⸗ 
wider zu handeln. Heute, wo es keinen 14. Artikel 
mehr giebt und die herrſchende Gewalt fuͤr mich nur 
eine faktiſche iſt, kann ich dieſes Recht noch weniger 


anerkennen. Ich proteſtire alſo gegen meine Verhaftung 


und weigere mich, auf irgend eine der Fragen, die man 
an mich richten moͤchte, zu antworten. Ich 
werde Rede ſtehen, wenn Geſetzlichkeit vorhanden 
ſeyn wird. Die edlen und hochherzigen Maͤnner von 
allen Meinungen werden mein Stillſchweigen zu wuͤrdi⸗ 
gen wiſſen; ich war ein guter Franzoſe, ich bin es noch 
und werde es immer ſeyn.. . . Ich habe von einer 
Maßregel, die ich als gehaͤſſig und lächerlich betrachten 
kann, nichts zu befuͤrchten; das Land, das mich achtet, 
wird bald davon Überzeugt werden, und es wird mir 
vielleicht einigen Dank dafuͤr wiſſen, daß ich mich vor 
der Willkuͤhr nicht gebeugt habe. s 
: Hyde de Neuville.“ 
Der Varon Hyde de Neuville empfing 
Tage nach ſeiner Verhaftung den Beſuch ſeiner Gattin, 
ſeiner drei Toͤchter und ſeiner Freunde, deren Andrang 
ſo groß war, daß das Zimmer, obgleich geruͤumig, zu 
eng wurde. Unter den vielen Briefen, 
Baron erhalten hat, befindet ſich auch einer von Herrn 


Odilon⸗Barrot, worin dieſer ſich ihm als Rechtsbeiſtand 
anbietet. i 


Nachrichten aus Lyon vom 17. Juni 
man, daß die Kornpreiſe jetzt ihre größte Höhe erreicht 
haben. Handelsbriefen zufolge ſollen in dem Waaren⸗ 
lager in Marſeille mehr als 150,000 Laſten Getreide 
aufgeſpeichert liegen, zu denen noch mehr hinzukommen 
ſell. Auch follen in dieſem Hafen die Preiſe des 
Korns bereits ſehr berab gegangen ſeyn. In Lyon follen 
2310 Saͤcke Mehl abgeladen Worden ſeyn, aber keine 
Nachfrage gefunden haben. Im Hafen liegen dreißig 
Tauſend Doppelſcheffel Getreide. Der Reis iſt eben⸗ 
falls im Preis gefallen. Nach den Departements der 
Drome und der Ardeche iſt nicht ein einziges Fahrzeug 
mit Korn hinabgegangen. — Aus dem Departement 
des Tarn gehen die guͤnſtigſten Nachrichten uͤber die 
Korn, Gemuͤſe, und Weinernte ein. In den Ebenen 
hat die Weizenernte bereits angefangen und das Korn 
iſt an demſelben Tage auf dem Markte von Gaillac 

613 M. von Toulouſe) um 5 Fr. der Seſter (zwölf 

Franzoͤſiſche Scheffel) gefallen. 
in Alby iſt es geſunken. Nachrichten aus Douai vom 
21. Juni zufolge, ſind im Nord⸗Departement die Aus: 
ſichten zur Ernte ſehr guͤnſtig, und die Landleute erin⸗ 
nern ſich nicht, 
erwartet zu haben. 


zufolge, glaubt 


Paris, vom 24. Juni. — Bei einem namhaften 


Banquierhauſe 
ſtellt, durch welche man in den Beſitz wichtiger Doku⸗ 
mente gekommen ſeyn ſoll. Der Verdacht gegen daſſelbe 
7 — or den Umſtand befonders verftärkt, daß es 
„Wechſel, auf die Ordre der Herzogin vo e 
geſtellt, honorirt 5 2 u e 

General Sebaſtiani ſoll erklärt haben, er werde ſein 
Amt niederlegen, ſobald Herr von Talleyrand zum Con; 
ſeilspraͤſdenten ernannt würde, Fuͤr jenen Fall hat er 
den Marſchallsſtab zu erwarten. Die Ernennung des 
Herrn von Talleyrand ſcheint keinem Zweifel mehr un⸗ 
terworfen zu ſeyn, er ſoll ſie aber, wie man ſagt, nur 
unter der Bedingung angenommen haben, daß er ſich 
zuvor auf zwei Monate in die Baͤder begeben duͤrfe. 
Inzwiſchen bliebe es bei dem statu quo. 

Herr Dupin d. Aelt., der durch ein Schreiben des 
Koͤnigs nach Paris zuruͤckberufen worden war, hat ſich, 
nach Empfang deſſelben, obgleich noch kraͤnklich, ſofort 
auf den Weg begeben und iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen. 5 

Man ſpricht ſeit einigen Tagen davon, daß der Graf 
von Flahault zum Geſandten in Rio⸗Janeiro ernannt 
werden wuͤrde. 

Die Tribune enthielt geſtern ein Schreiben, welches 
der Marſchall Soult angeblich an den Herzog von Or⸗ 
leans nach Marſeille gerichtet haben ſollte, und worin 
der Ausbruch eines Krieges als nahe bevorſtehend ange; 
kuͤndigt wurde. Der Moniteur erklärt heute dieſes 
Schreiben fuͤr eine reine Erfindung. 
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Auch auf dem Markte, 
ſeit vielen Jahren eine ſo gute Ernte 


hieſelbſt hat man Nachſuchungen ange⸗ 


Das Journal du Commerce ſagt: Die Kriegsge⸗ 
ruͤchte gewinnen eine beunruhigende Conſiſtenz. Man 
fängt an, die von dem Messager bekannt gemachten 
Nachrichten nicht mehr als Erdichtungen zu betrachten; 
denn der Nouvelliste, obgleich er im Ganzen die Auf 
ſtellungen jenes Blattes verwirft, beſtaͤtigt doch einen 
Hauptpunkt, die Mobilmachung von 300 Bataillonen 
Nationalgarde, welche etwa 250,000 Mann ausmachen 
werden. Die miniſteriellen Blätter ſchweigen zwar heut, 
aber die Männer des Juste-milien konnen ihre Ber 
ſorgniß nicht verhehlen. Einer derſelben, welcher von 
einem Deputirten von der Oppofition über die Beweg⸗ 
gruͤnde jener Mobilmachung bedraͤngt wurde, antwortete 
geſtern: „Man hofft noch, der Friede werde nicht ge⸗ 
ſtoͤrt werden. Es iſt indeſſen eiue Vorſichtsmaßregel, 
250,000 Mann mobiliſirter Nationalgarden an die Oft 
grenze ruͤcken zu laſſen, um die ganze Armee zur freien 
Dispoſition zu haben, um ſich ihrer im erſten Nothfall 
bedienen zu koͤnnen.“ — Man behauptet, die Regierung 
werde, in der Ueberzeugung, daß der Ausbruch eines 
Krieges nahe bevorſtehe, den Belagerungszuſtand von 
Paris aufheben und eine Amneſtie erlaſſen, um die Ge⸗ 
müther mit ſich zu verſoͤhnen. Auch ſagt man, Herr 
von Talleyrand werde gleich nach ſeiner Ankunft zum 
Conſeils⸗Praͤſidenten ernannt werden und dann erſt werde 
der Belagerungszuſtand aufgehoben, um den neuen Praͤ⸗ 
ſidenten populair zu machen. — Ferner verſichert man, 
daß ſich mehrere Regimenter zur Verſtaͤrkung der Nord⸗ 
Armee auf dem Marſch befaͤnden. Natürlich vermehren 
dergleichen Gerüchte die allgemeine Beſorgniß. hi 

Mehrere Polen und disponible Offiziere, welche ſich 
um die Verlaͤngerung ihrer Erlaubniß zum Aufenthalt 
in Paris nicht der Vorſchrift gemäß beim Grafen Pajol 
gemeldet haben, ſind verhaftet und auf den Generalſtab 
gefuͤhrt worden. 


8 S pP n 

Madrid, vom 15. Juni. — Die geſtrige Hof— 
Zeitung enthaͤlt folgenden Artikel: „Da nun der 
Kampf zwiſchen den beiden Bruͤdern und Prinzen von 
Portugal in kurzem feinen Anfang nehmen wird, fo 
hat das Engliſche Geſchwader, das bisher im Tajo vor 
Anker lag, dieſen Fluß verlaſſen, um an der ſogenann⸗ 
ten Roca de Lisboa Poſto zu faſſen, und iſt daſſelbe in 
der doppelten Abſicht verſtaͤrkt worden, die Brittiſchen 
Intereſſen und Unterthanen zu beſchuͤtzen und ſich der 
Einmiſchung irgend einer fremden Macht zu widerſetzen, 
indem England erklart hat, daß es nur in dieſem Falle 
von der ſtrengen Neutralitaͤt abweichen werde, die es zu 
beobachten Willens iſt. Von denſelben Prinzipien ge⸗ 
leitet, hat der Koͤnig, unſer Heer, daſſelbe politiſche 
Syſtem angenommen; wenn indeſſen Se. Maj. zuläßt, 
daß die Portugieſen unter ſich die Sache ausmachen, 
fo koͤnnen Allerhoͤchſtdieſelben in Ihrer Umſicht und 


* 
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Sorgfalt das Gluͤck und die Ruhe ihrer Unterthanen 
nicht dem Zufalle kuͤnftiger und nicht zu berechnender 
Ereigniſſe uͤberlaſſen. Um dieſelben gegen jeden Angriff 
ſicher zu ſtellen, haben Se. Majeſtaͤt verfügt, daß die 
bis jetzt auf vielen Punkten in der Nähe der Portugie⸗ 
ſiſchen Graͤnze kantonnirt geweſenen Truppen in ein 
Beobachtungsheer zuſammenziehen ſollen, zu welchem 
Ende bereits zur Ernennung des Oberbefehlshabers und 
der uͤbrigen Generale, die daſſelbe anfuͤhren ſollen, ge⸗ 
ſchritten worden iſt. Auf dieſe Weiſe handeln Seine 
Majeſtaͤt, nicht nur den Eingebungen der Vernunft ges 
maß, ſondern auch in vollkommener Uebereinſtimmung 
mit den Grundfägen der Vorſicht und Umſicht, welche 
Ihr hoher Verbuͤndeter, der Koͤnig von Großbritannien, 
mit geringerem Grunde zu Beſorgniſſen, angenommen 
hat. Dieſes Heer wird nach den Beſchluͤſſen und Vers 
ſprechungen Sr. Majeſtaͤt in völliger Paſſivität verhar⸗ 
ren und ſich jeder Einmiſchung enthalten. Sollte jedoch 
dringende Nothwendigkeit es erheiſchen oder eine andere 
Macht ſich in dieſen rein perſoͤnlichen Streit miſchen, 
fo wird jene Armee jeden Angriff mit der edlen Ener 
gie und Standhaftigkeit zuruͤckweiſen, welche die Spa⸗ 
nier zeigen, wenn fie für die gerechte Sache kaͤmpfen. 
Unfer Monarch achtet die Rechte Anderer, aber nie 
wird er zugeben, daß man die ſeinigen verkenne und 
dadurch die Ruhe feines Volkes ſtoͤre.“ — Das Gene 
ral⸗Kommando der Obſervations⸗Armee hat der Generals 
Lieutenant Sarsſield erhalten; unter ihm ſtehen die Dir 
viſions⸗Generale Canterae und San⸗Juan, die Brigade⸗ 
Generale Paſtors, Heron u. ſ. f. fuͤr die Infanterie, 
Conway, Anleo, Minio u. ſ. w. fuͤr die Kavallerie. 
General Conway, welcher die Brigade der ſchweren 
Garde-Kavallerie kommandirt, iſt bereits von hier nach 
der Portugieſiſchen Graͤnze abgegangen, und heute wer— 
den ihm mehrere Andere dahin folgen. 1 
Koͤnigl. Dekret vom 2ten d. M. iſt den ropaliſtiſchen 
Freiwilligen für jeden von ihnen eingefangenen Rauber, 
welcher einen Kabinets⸗Courier oder die Briefpoſt bes 
raubt hat, eine Belohnung von einer Unze Goldes zu— 
geſagt. — Von Kadix aus will man mehrere aus dem 
Mittellaͤndiſchen Meere kommende und nach Weſten fe; 
gelnde Schiffe geſehen haben. 


England. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 19. Juni. (Nachtrag.) Herr Hunt 
äußerte ſich zur Unterſtuͤtzung feines Antrages, die Strafe 
der Stockſchlaͤge in der Armee abzuſchaffen, ungefahr in 
nachſtehender Weiſe: „Ich habe oft mit dem groͤßten 
Unwillen und Abſcheu von der Behandlung gehoͤrt, der 
Brittiſche Soldaten in dieſer Beziehung unterworfen 
find. Von dem 15ten Dragoner⸗Regiment, welches der 
Herzog von Cumberland kommandirt, hat ſich ein Mann 
ius Waſſer geſtuͤrzt, und ein anderer hat ſich den Hals 


Durch ein 


abgeſchnitten, um der Strafe der Stockſchlaͤge, zu der 
ſie verurtheilt worden waren, zu entgehen. Ich kann 
die Gräuel dieſes Syſtems am beſten dadurch deutlich 
machen, wenn ich mich auf ein Schreiben beziehe, wel⸗ 
ches ein Mann, der 40 Jahre in der Armee gedient, 
an Sir Franeis Burdett gerichtet hat. Derſelbe war 
urſpruͤnglich Trommelſchſzger, hat ſich aber zum Nange 
eines Lieutenants empokgeſchwungen. Ich meine nam 
lich Herrn Ship, der in jenem Schreiben berichtet, daß, 
als er noch Trommelſchlager war, es feine traurige 
Pflicht geweſen ſey, wenigſtens dreimal woͤchentlich dieſe 
Art von Tortur gegen ſeine Kameraden anzuwenden. 
Ich bedaure die Abweſenheit des Sir Francis Burdett; 
meine Motion wuͤrde an ihm einen eifrigen und ge⸗ 
ſchickten Vertheidiger gefunden haben. Viele ehren, 
werthe Mitglieder kennen Herrn Ship perfönlich, ich 
habe aber deren Abweſenheit ebenfalls zu bedauern; dem 
Pferderennen in Ascot beizuwohnen, iſt natuͤrlich unter⸗ 
haltender, als die Debatten über einen ſolchen Gegen⸗ 
ſtand hier im Hauſe. Unter den vielen Faͤllen, die 
Herr Ship anfuͤhrt, befindet ſich nur ein einziger, wo 
die Anwendung der Stockſchläge von guter Wirkung 
geweſen iſt und eine Beſſerung des Betragens zur Folge 
gehabt hat. Ein Irlaͤnder ſagte, nachdem er 300 Stock⸗ 
pruͤgel erhalten hatte, zu dem kommandirenden Offizier: 
„„Ihr werdet nie wieder eines Tages Arbeit von Paddy 
erlangen.” (Gelaͤchter.) Ehrenwerthe Mitglieder moͤ⸗ 
gen bei der Erzählung ſolcher Grauſamkeiten, denen ihre 
Mitmenſchen ausgeſetzt ſind, lachen; ſie muͤſſen aber 
Herzen haͤrter wie Stein haben, wenn fie auch uber 
das lachen koͤnnen, was ich noch erzaͤhlen werde. Ein 
junger tuͤchtiger Soldat, der für ein Vergehen 150 
Stockſchlaͤge erhielt, iſt ſeitdem nie wieder 2 Stunden 
lang nuͤchtern geweſen; ein anderer hat ſich nach ausge⸗ 
haltener Strafe erſchoſſen; wieder ein anderer ſtarb an 
den Folgen der Zuͤchtigung.“ — Der Redner wollte 
mit Anfuͤhrung einzelner Fälle noch weiter fortfahren, 
wurde aber von einigen Mitgliedern durch die Bemer⸗ 
kung unterbrochen, daß man der Citate wohl genug ver⸗ 
nommen habe, und daß es uͤberhaupt unregelmaͤßig ſey, 
ſich geſchriebener Argumente zu bedienen. Dies gab 
nun zwar der Sprecher im Allgemeinen nicht zu, glaubte 
aber doch bemerken zu muͤſſen, daß der Redner von dem 
Rechte, geſchriebene oder gedruckte Stellen anzufuͤhren, 
einen zu ausgedehnten Gebrauch mache. — Herr Hunt 
ließ ſich aber dadurch nicht abhalten, noch einige Bei⸗ 
ſpiele von der traurigen Wirkung anzufuͤhren, welche 
jene entehrende Strafe ſo oft hervorgebracht habe. Er 
koͤnne nicht umhin, ſagte er am Schluſſe ſeiner Rede, 
auch noch darauf aufmerkſam zu machen, daß die Strafe 
nicht oͤffentlich, ſondern insgeheim vollzogen werde; dies 
ſey den Kriegs⸗Artikeln völlig entgegen. — Hr. Hume 
unterſtuͤtzte den Antrag. — Sir John Hobhouſe ſagte, 
daß die von dem ehrenwerthen Mitgliede fuͤr Pre⸗ 
ſton angefuͤhrten einzelnen Falle ſich aus fruheren 
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Zeiten herſchrieben und auf den gegenwaͤrtigen Gebrauch 
in der Armee keine Anwendung faͤnden. Solche Fälle 

uten ſich früher ereignet haben; aber er koͤnne im 

geſicht des Hauſes und des Landes verſichern, daß 
dergleichen Dinge jetzt nicht mehr vorfielen. Was die 
geheime Vollſtreckung der Strafe betreffe, ſo ſey dies 
in Bezug auf die Zuſchauer, aber nicht in Betreff der 
Verhandlungen des Kriegsgerichtes wahr. Er koͤnne 
brigens dem Haufe anzeigen, daß bei der Reviſion der 
Kriegs⸗Artikel angeordnet worden ſey, daß das Maximum 
der Strafe bei den Regiments⸗Kriegsgerichten von 300 
auf 200 und bei den Garniſon⸗Kriegsgerichten von 500 
auf 300 Stockſchlaͤge herabgeſetzt werden ſolle. Nach 
dieſer Erklärung hoffe er, daß das ehrenwerthe Mitglied 
fuͤr Preſton nicht weiter auf ſeinen Antrag beſtehen 
perde. — Oberſt Evans fagte, daß er, als Militair, die 
Abſchaffung der koͤrperlichen Zuͤchtigung in Kriegszeiten 
nicht gutheißen koͤnne, aber die vorgeſchlagene Ausſetzung 

r Strafe in Friedenszeiten wolle er unterſtuͤtzen. — 
Der Antrag wurde demnaͤchſt (wie bereits gemeldet) mit 

Stimmen gegen 15 verworfen. 


London, vom 22. Juni. — Geſtern fand unter 
dem Vorſitze des Lord ⸗Mayors eine Suat des Ge⸗ 
meinde Raths ftatt, in welcher einſtimmig folgender Bes 
ſchluß gefaßt wurde: „Der Gemeinde⸗Rath der City 
von London hat mit den Gefuͤhlen des tiefſten Unwil⸗ 
lens und Abſcheu's den teufliſchen Angriff erfahren, der 
kürzlich auf die Perſon Sr. Majeftät des Königs Wils 

Im, unferes allergnaͤdigſten Monarchen, gemacht wors 
den iſt, und waͤhrend er ſich freut, daß die moͤrderiſchen 
Abſichten des ſchaͤndlichen Böfewichtes durch die Vor⸗ 

ſehung vereitelt worden ſind, kann er nicht unterlaſſen, 
feinen ungeheuchelten Schmerz darüber auszudrücken, 
daß irgend ein Unterthan eines ſolchen ſchaͤndlichen und 
verratheriſchen Verſuches fähig geweſen iſt, und ſeine 
herzliche Freude zu erkennen zu geben, daß Se. Maj. 
gluͤcklicherweiſe vor den unſeligen Folgen, die daraus 
hätten entſtehen koͤnnen, geſchuͤtzt worden ſind. — Der 

zemeinde⸗Rath beſchließt daher, daß eine unterthänige, 
pflichtſchuldige und loyale Gluͤckwuͤnſchungs-Adreſſe an 

Majeſtaͤt gerichtet und darin der tiefe Abſcheu und 
Unwillen uͤber den verraͤtheriſchen Angriff auf Se. Maj. 
und die herzliche Freude, daß die göttliche Vorſehung 
Pig — 5 gnaͤdigſt geſchuͤtzt hat, ausgedrückt wer⸗ 


i Meren ther v. Weſſenberg und Herr Durand von 
Beſuch ſtatteten geſtern dem Lord Palmerſton einen 

ſuch ab. Der Niederlaͤndiſche Botſchafts Seeretair 
hatte Geſchaͤfte im auswärtigen Amte. 

Am 20ſten d., als am Tage ſeiner Thronbeſteigung, 
wird der König die 3 Bataillone der Garde-Grenadiere 
im Hyde⸗Park muſtern und ihnen eine prächtige Fahne 
verleihen. 

„Eine große Anzahl achtbarer Bewohner der City hat 
eine Denkſchrift an den Herzog von Wellington unter⸗ 


nd 

zeichnet, in der ihm das Beileid derſelben uͤber die ihm 
neulich in der City widerfahrene Beleidigung ſausge⸗ 
drückt wird. — Ueber den Verſuch, den Herzog vom 
Pferde zu reißen, giebt unter Anderem auch ein Poli⸗ 
zeibericht folgende Auskunft: „Am 18ten Abends fpät 

erſchien Patrick Daly, ein Irlaͤnder, in ganz zerriſſenen 
Kleidern, mit einer Guinee in der Hand, im Polizei 
Bureau wegen eines Streites, den er vor mehreren Ta⸗ 
gen mit einem Landsmanne gehabt hatte. Befragt, 
weshalb er nicht im Laufe des Tages gekommen, ant⸗ 
wortete er: es ſey allerdings feine Abſicht geweſen; als 
er aber am Vormittage bei der Muͤnze vorbeigegangen 
habe er geſehen, wie ein Poͤbelhaufe ſich um den Her⸗ 
zog von Wellington verſammelt habe und denſelben bar 
leidige. Er ſey alſo hervorgeſprungen, da er von dem 
Herzoge, unter dem er gedient, ſehr viel halte, habe 
das Pferd beim Zuͤgel gefaßt und geſagt: „„Ew. Gna⸗ 
den moͤgen ruhig ſeyn, ich laſſe mich lieber todt ſchla⸗ 
gen, als daß man Ihnen etwas zu Leide thue.“ “ Der 
Bediente, den er zu Huͤlfe gerufen, habe ganz ruhig 
geantwortet: „„Es habe nichts auf ſich; Se. Gnaden 
ſey ſchon in größerer Gefahr geweſen.“ “ Er ſey nicht 
vom Herzoge gewichen, bis dieſer in Apsley Haus ab, 
geſtiegen, und als dieſer ihm gedankt und dem Diener 
befohlen, ihm eine Guinee zu geben, habe er geantwor⸗ 
tet: ihm ſey mehr an der Freundſchaft des Herzogs ge⸗ 
legen, als an der Guinee. Der Diener habe ihn aber 
mit in das Haus genommen und ihm dieſe Guinee ge⸗ 
geben, auch ihn eingeladen, ihn zu beſuchen; er ſey aber 
noch nicht wieder hingegangen. Eine fernere Unter⸗ 
ſuchung beſtaͤtigte die Wahrheit dieſer Angaben.“ 

Der Sun giebt feine Freude darüber zu erkennen, 
daß die alte National- Vorliebe für Illuminationen 
allmaͤlich abzunehmen und daß das Volk die Ueberzeu⸗ 
gung zu gewinnen ſcheine, daß Talglichte und Lampen 
für 10 Pence nicht die beſten Mittel ſeyen, um ſeine 
Freude auszudruͤcken. Es ſey beſſer, bemerkt obiges 
Blatt, bei freudigen Anlaͤſſen den Hungrigen zu ſpeiſen 
und den Nackten zu kleiden, als die Straßen von Eng⸗ 
land mit dem Geruch eines Grönländifchen Wallfiſch⸗ 
fahrers anzufuͤllen. ! 


Der True Sun widerfpricht dem heute früh verbrei⸗ 
tet geweſenen Geruͤchte von dem Tode Walter Scotts. 
Die in ſeinem Hauſe eingezogenen Erkundigungen laute⸗ 
ten im Gegentheil dahin, daß Sir Walter eine gute 
Nacht gehabt habe. 

Aus Irland lauten die Nachrichten uͤber das weitere 
Umſichgreifen der Cholera ſehr traurig. In Tullamore, 
einer Stadt von 7000 Einwohnern, haben die Ein⸗ 
wohner die Flucht ergriffen, fo daß nur noch 1000 zu 
ruͤckgeblieben find. Deſſenungeachtet find daſelbſt bir nen 
5 Tagen 145 Menſchen an der Cholera geſtorben. In 
Clare und Ennis wuͤthet die Seuche nicht minder heſ⸗ 
tig. Bis jetzt find in Irland im Ganzen 3369 Todes; 
fälle an der Cholera angemeldet worden. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 23. Juni. — Der heutige 


Kabinets⸗Rath, welchem Se. K. H. der Prinz von Ora⸗ 
nien beigewohnt hat, hat mehrere Stunden (von 12 bis 6 
Uhr) gedauert. „Dem Vernehmen nach heißt es in einer 
zweiten Ausgabe des Handelsblatts, „iſt darin uͤber den 
definitiven Beſchluß, welchen die Regierung mit Bezug 
auf die Belgiſchen Angelegenheiten nehmen ſoll, ſo wie 
über. die der Londoner Konferenz zu ertheilende Ant; 
wort, berathſchlagt worden. Man vernimmt, daß der 


Prinz, nachdem er mit dem General-Direktor des 


Kriegs⸗Departements gearbeitet hat, auch noch heute 
Abend nach dem Hauptquartiere wieder abreiſen werde. 
— Ueber den genauen Inhalt der verſchiedenen kuͤrzlich 
von der Konferenz ausgefertigten Protokolle iſt noch im⸗ 
mer nichts Sicheres bekannt, doch erhält ſich das Ges 
ruͤcht, daß die jetzt von der Konferenz gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge von der Art find, daß ſich Niederland nicht dar 
bei beruhigen kann. Das Publikum ſieht der nächften 
Zukunft mit großer Spannung entgegen; die Unſicher⸗ 


heit, in der wir uns befinden, gibt zu allerlei divergi⸗ 


renden Urtheilen Anlaß. Jeder iſt von der Wichtigkeit 
der gegenwaͤrtigen Augenblicke durchdrungen; im Allge⸗ 
meinen aber vertraut man auf die Beſonnenheit der Res 
gierung, die iherſeits auch wieder auf die Nation vers 
trauen kann.“ 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Vices Admiral Graf von Heiz 


den hat ſich uͤber Amſterdam nach dem Helder begeben. 
Am vorigen Dienſtag erſchien ein Engliſcher Kutter 
mit mehreren Engliſchen Lootſen am Bord auf der 
Rhede von Vlieſſingen. Die Bewegungen dieſes Fahr⸗ 
zeuges wurden genau beobachtet. Am folgenden Tage 
ging es wieder in die See und wurde dabei von der 
Koͤniglichen Brigg „de Brak“ begleitet. 


Amſterdam, vom 25. Juni. — Es ſcheint ſich zu 


beſtaͤtigen, daß die zuletzt von der Konferenz an die 


Regierung gemachten Vorſchlaͤge in dem; vorgeftrigen. 


Kabinetsrathe verworfen ſind. 


Bruͤſſel, vom 24. Juni. — In der geſtrigen 


Sitzung der Repraͤſentanten⸗ Kammer wurde die Ber 
rathung über den Geſetzentwurf in Betreff der Reſerve⸗ 


Armee fortgeſetzt.. 
Der hieſige Courrier enthält: unter der Ueberſchrift: 
„Neue Details über. die Protokolle,“ nachſtehenden Ars 
kel: „Den Mittheilungen, welche in Bezug auf die 
letzten Protokolle ſowohl von den Journalen als dem 
Minlſter der auswärtigen Angelegenheiten gemacht wor⸗ 
den ſind, fuͤgen wie noch nachſtehende hinzu, die ſich 
beſonders auf das Protokoll No. 65 beziehen. Wir 
haben dieſe Details aus zwei verſchiedenen Quellen er— 
halten und find. berechtigt, an ihre vollkommene Richtig 
keit zu glauben. Das Protokoll No. 65 iſt vom Liten 


Juni, datirt; es iſt ſehr kurz und verweist beſonders 
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auf die demſelben beigefuͤgten 7 Anhänge. Aus dieſen 
Anhängen geht hervor, daß eine dringende Note an 
den Koͤnig von Holland gerichtet worden iſt, worin er 
aufgefordert wird, einem Geſandten Vollmachten zu er⸗ 
theilen, um einen Friedens⸗Traktat mit dem Belgiſchen 
VBevollmaͤchtigten auf Grundlage der 24 Artikel, von 
denen nur der Yte und 12te Modifleationen unterworfen 
werden können, abzuſchließen. Der Art. 9, welcher die 
Schifffahrt auf den Binnengewaͤſſern betrifft, koͤnnte 
durch eine Beſtimmung erſetzt werden, wodurch Belgien 
das gemeinſchaftliche Recht aller übrigen Nationen, den 
Beſtimmungen des Wiener Traktates von 1815 über 
die Schifffahrt auf den Fluͤſſen und Strömen — es iſt 
nicht von Kanälen die Rede — gemaͤß, zugeſichert wird. 
Die Konferenz empfiehlt demmächft Belgien, die Schuld 
zu capitälifiren, wenn ſich dies anders unter guͤnſtigen 
Bedingungen bewerkſtelligen laſſe. Dieſe Modificationen 
muͤſſen jedenfalls den Gegenſtand eines befonderen Trak⸗ 
tates ausmachen, nachdem vorher die 24 Artikel unter⸗ 
zeichnet worden find, und die Belgiſchen und Hollaͤndi⸗ 
ſchen Commiſſarien muͤſſen in Antwerpen oder Utrecht 
zuſammenkommen, um ſich uͤber dieſen beſonderen Traf; 


tat, beſonders über: den Punkt wegen der Schuld in. 


verſtaͤndigen. Der 20. Juli iſt der zur gegenſeitigen 
Raͤumung der Gebietstheile festgesetzte Termin. Nun 
folgen andere Details uͤber daſſelbe Protokoll, die uns 
ebenfalls aus der beſten Quelle zugehen. In der Ver⸗ 
ſammlung der Konferenz vom 11. Juni gaben der Fuͤrſt 
Talleyrand und Lord Palmerſton den Wunſch zu erken⸗ 
nen daß der Koͤnig von Holland aufgefordert N 
moͤchte, vor dem 30. Juni, oder 
Tage, eine definitive Antwort zu 
Bevollmächtigten weigerten ſich, dieſem Verlangen zu 
entſprechen, indem ſie als Grund anfuͤhrten, daß man. 
fo viel als möglich dem Könige von Holland Alles er⸗ 
ſparen muͤſſe, wodurch er oͤffentlich und authentiſch als 
ſich im. Ruͤckſtande befindend erſcheinen koͤnnte. Anſtatt 
deſſen kam man dahin uͤberein, die Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten der fuͤnf Maͤchte im Haag; aufzufordern, ſich ge⸗ 
meinſchaftlich zu dem Koͤnige Wilhelm zu begeben und. 
ihm mitzutheilen, daß es der Wunſch der Konferenz 
ſey, daß er ſpaͤteſtens am 30. Juni eine definitive Ant“ 
wort auf das Protokoll No. 65 geben moͤchte, daß jede 
unbeſtimmte und ausweichende, oder das Ausbleiben jeder 
Antwort von der Konferenz als eine Weigerung betra 
tet werden wuͤrde, und endlich, daß ganz beſtimmt 
Zwangsmaßregeln, ergriffen werden wuͤrden, wenn der 
König auf feinen: ganz unzuläfjigen Anſpruͤchen beſtaͤnde.“ 
Waͤhrend in Gent, Mons 75 Bruͤgge und in anderen 
Staͤdten Belgiens die Cholera mit bedeutender Heftig⸗ 
keit auftritt, ſcheint fie ſich in. Bruͤſſel mit einigen 
Opfern begnügen zu wollen; denn heute iſt ſchon der 


vierte Tag, daß keine nene Erkrankung angemeldet wor⸗ 
den iſt. a N 


werden 
ſpäteſtens an bieſem 
geben. Die uͤbrigen 


Beilage 


—— 
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Beilage zu No. 154 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. Juli 1832. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New, Dork, vom 19. Mai. — In der hieſigen 
Evening-Post lieſt man Folgendes: „Diejenigen, 
welche unſerer Stadt ihren jetzigen Namen gaben, ſchei⸗ 
nen, indem fie dem Worte „York“ das Epitheton 
„Neu“ vorſetzten, in einer Vorausſicht deſſen, was 
nach Hunderten von Jahren der Charakter dieſer Stadt 
ſeyn werde, gehandelt zu haben. Ein ſechzigjaͤhriger 
Mann findet in ihr noch immer das Neue Vork, und 
neuer, als er ſich der Stadt aus ſeiner Kindheit erin⸗ 
nert. Das beftändige und ſchnelle Anwachſen der Be⸗ 
völkerung, wodurch ſich die Stadt nach dem noͤrdlichen 
Theil der Inſel zu immer mehr ausdehnt, verleiht 
lenem Theil einen Anblick der Neuheit, der ſo lange 
fortdanern wird, als der hieſige Handel mit der Ver⸗ 
groͤßerung der Nation, deren Hauptmarkt und Mittel⸗ 
bunt des Verkehrs New⸗Pork iſt, gleichen Schritt haͤlt. 
Jedes Jahr entſtehen hier neue Straßen, neue Haͤuſer⸗ 
reihen erheben ſich, die alten Huͤgel werden geebenet, 
die Teiche ausgefuͤllt, die Gewäfler in unterirdiſche Ka⸗ 
naͤle abgeleitet und ein Morgen Landes nach dem ander 
ren dem Meere abgewonnen und zum Wohnplatz von 
Menſchen eingerichtet. Blickt man auf die Inſel ein 
wenig uͤber die letzte Haͤuſerreihe hinaus, ſo glaubt 
man die Wahlſtatt des Kampfes zwiſchen den Goͤttern 
und Titanen zu ſehen; fo groß iſt die Verwirrung um⸗ 
geſtuͤrzter Hügel, zertruͤmmerter Felsſtuͤcke, ungeheurer 
Erdhaufen, eingedammter Stroͤme und ausgetrockneter 
Suͤmpfe, wahrend erhoͤhte und gepflaſterte Wege, wie 
zum Triumphzuge der Sieger, mitten hindurchlaufen. 
Aber nicht nur dieſe erſt vor kurzem angebauten Stadt- 
theile tragen dies Gepraͤnge der Neuheit; auch die 
alten unterliegen einer fortwaͤhrenden Auffriſchung. Alte 
Straßen werden erweitert und gerade gebaut, alte 
Durchgaͤnge geſchloſſen, neue Straßen durch alte Stadt⸗ 
viertel gezogen, alte Gebäude niedergeriſſen und neue 
an deren Stelle errichtet. Die alten Wohnungen der 
Hollandiſchen Anſiedler ſind faſt ohne Ausnahme ver⸗ 
ſchwunden und haben modernen Haͤuſern Platz gemacht, 
die zwar nicht viel geſchmackvoller, aber doch geraͤumiger 
und zierlicher ſind, als ihre Vorgaͤnger. Binnen dreißig 
Jahren iſt fat das ganze erſte Stadtviertel der 
alte Kern der Star, um den fi) die Haͤuſer wie 
f herumdrehten, neu umgebaut worden. 

h Kir zen und Heiligthuͤmer wurden nicht ver⸗ 
ſcho t. Vor etwa 20 Jahren riß man die Presbyteriani⸗ 
ſye Kirche in der Wallſtraße nieder und errichtete eine 
neue an derſelben Stelle. Die Fichtenſtraße iſt noch 
mit den Trümmern der Sranzöfifchen Episiopalkirche bes 
deck,, die im vorigen Winter abgetragen wurde, und an 
deren Stelle Läden und Waarenhaͤuſer gebaut werden 
ſolen. Viele alte Gebaͤude, die durch hiſtoriſche Ereig⸗ 


niſſe geheiligt waren, ſind verſchwunden. Auf dem 
Platz des jetzigen Zollhauſes fand die Bundes halle, wo 
General Washington zum Praſidenten der Vereinigten 
Staaten inaugurirt wurde, und noch fruͤher befand ſich 
dort ein Gebaͤude, in welchem der Gemeinderath ſeine 
Sitzungen hielt. Selbſt die alten Friedhoͤfe vermochten 
nicht, dem großen Drang der Zeit nach Neuerungen 
Widerſtand zu leiſten. Tulpenbeete ſaugen ihre Nah⸗ 
rung von dem Staube der Quaker, die Grabſtaͤtte der 
Huguenotten iſt zu Kellern umgeſchaffen und jener ge. ße 
Kirchhof zu Potter'sfield in einen Paradeplatz ver 
wandelt.“ 

ie n. 8 

Nachſtehendes iſt ene getreue Ueberſetzung des fo oft 
erwähnten Schreibens, welches der Capitain Freemantle 
von Seiten des General: Gouverneurs von Indien, 
Lord W. C. Beutinck, dem Vice⸗Koͤnig von Canton 
uͤberbracht hat. Aus dieſem und der Antwort des 
Gouverneurs Li erhält man eine klare Ueberſicht über 
die Veranlaſſung des Streites und den Stand der 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den Englaͤndern und Chineſen: 

„An Se. Excellenz den Gouverneur von 

Canton. 

Es iſt mir berichtet worden, daß in Ew. Excellenz 
Abweſenheit Maßregeln feindſeliger und beleidigender 
Art von Seiten der Fuyuen in Canton gegen die 
Brittiſchen Kaufleute ergriffen worden find; daß man 
von der Engliſchen Faktorei in Canton mit Gewalt 
Beſitz genommen und die Mauer ſo wie den Quai, 
die von Ew. Excellenz fruͤher genehmigt worden waren, 
zerſtoͤrt hat; und daß der Anführer bei dieſen Gewalt⸗ 
thatigkeiten ſeine Unverſchaͤmtheit fo weit getrieben hat, 
das Bild meines erhabenen Monarchen mit auffallender 
und abſichtlicher Verachtung zu behandeln. Man hat 
mir ferner gemeldet, daß zu derſelben Zeit keine Miß⸗ 
helligkeit und kein Streit zwiſchen den Behoͤrden von 
Canton und denen, welche den Angelegenheiten und 
dem Handel der Brittiſchen Nation vorſtehen, obwal⸗ 
tete; daß Letztere nichts begangen haben, was Anlaß zu | 
Klagen von Seiten jener Behörden hatte geben tür, 


nen; kurz, daß keine Abweichung von den beſtehenden 


Gebraͤuchen und keine Verletzung der Gejetze vorhanden 
war, welche mt Recht zu ſolchen Handlungen der Ger 
walt Hätte Anlaß gesen können. — Ew. Excellenz find 
ein weiſer und gerechter Mann. Der Ruf der hohen 
Eigenſchaften, welche Ew. Excellenz Charakter zieren, 
und der klugen und vortheilhaften Maßregeln, welche 
Ew. Excellenz Verwaltung der Angelegenheiten zu Can⸗ 
ton ausgezeichnet haben, hat ſich nahe und weir ver⸗ 


breitet und Ihnen die Bewunderung aller Klaſſen du 


i 
— — 


Wege gebracht. Ich achte und ehre Ew. Exeellenz. 
Ich zweifte daher nicht, das E. E. darauf bedacht gewe⸗ 
fen find, den beleidigten Kaufeuten meiner Nation Ger 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, die Uebelthaͤter zu be⸗ 
ſtrafen und den Handel der Brittiſchen Nation auf 
einen Fuß zu ſetzen, der ſſcher und ehrenvoll fr die 
Unterthanen der beiden Reiche iſt, welche bei demſelben 
betheiligt ſind. — Ich bin uͤberzeugt, daß Ew. Excellenz 
das gewaltſame, ungerechte und unſchickliche Verfahren, 
zu dem ſich untergeordnete Beamte während Ihrer Ab⸗ 
weſenheit haben verleiten laſſen, nicht gutheißen koͤnnen 
und Ihre Mißbilligung daruͤber ausſprechen werden. 
Es wird mir Freude machen, zu vernehmen, daß Ew. 
Excellenz Weisheit meinen Hoffnungen und Wünſchen 
in dieſer Beziehung vorangeeilt iſt, und Ew. Excellenz 
Ruf würde durch eine folche Wiederherſtellung der Ge⸗ 
ſchaͤfte hundertfach vergrößert werden. ett gebe, daß 
dies der Ausgang ſeyn moge! — Ew. Excellenz wiſſen, 
daß die verſchiedenen Nationen verſchiedene Sitten ha⸗ 
ben. Wenn die Unterthanen Ihres erhabenen Monar⸗ 
chen ſich in fremde Länder begeben, fo genießen ſie nicht 
länger die vaͤterliche Sorgfalt des mächtigen Beherr⸗ 
ſchetrs von China. Dies iſt mit den Schiffen und 
Kaufleuten aus den Laͤndern meines Souverains nicht 
der Fall. Wohin fie auch immer gehen, find fie 
der Gegenſtand ſeiner Sorgfalt, und er wacht mit glei⸗ 
cher Aufmerkſamkeit über ihr Betragen, wie uͤber die 
Behandlung, die ihnen widerfaͤhrt. Wenn ſie Unrecht 
thun, fo iſt er bereit, fie zu beſtrafen und den Benach⸗ 
theiligten Genugthuung zu geben. Wenn Andere ſich 
Ungerechtigkeiten oder Gewaltrhätigkeiten gegen fie er⸗ 
lauben, jo ketrachtet er das als eine ihm ſclöſt zuge⸗ 
fuͤgte Beleidigung, und er laͤßt es ſich angelegen ſeyn, 
von allen Nationen zu verlangen, daß ſeine Untertha⸗ 
nen mit Achtung bebandelt werden, ſo lange ſie ſich 
den Grundſatzen der Gerechtigkeit und Billigkeit gemäß 
betragen. — Ich bin meines Monarchen General-Gou⸗ 
verneur in einem großen Reiche. Die Ausdehnung 
des Gebietes und die Zahl der unter meiner Aufſicht 
ſtehenden Provinzen und Inſeln, die Mittel, welche 
dieſelben befigen, die Zahl und die Macht der Einwoh⸗ 
ner, die darin befindlichen disziplinirten Armeen, die 
Schiffe und der Handel, welche die verſchiedenen Häfen 
und Stäbe bereichern, — alles dies kann Ew. Excellenz 
nicht unbekannt ſeyn. Es iſt meine Pflicht, uͤber die 
Angelegenheiten meines Landes in allen Theilen der 
Welt zu wachen und mit dem Auſehen und der Macht, 
welche ich Befige, einzuſchreiten, um die Kaufleute der 
Britteſchen Nation, fo weit mein Einfluß reicht, vor 
Ungerechtigkeit und Unterdruͤckung zu ſchuͤtzen. Aus dies 
ſem Grunde haben auch die Mitglieder der Brittiſchen 
Faktoret zu Canton mir die Beleidigungen und Gewalt: 
thaͤrigkeiten, welche fie erlitten haben, gemeldet. Ich 
fordere Ew. Excellenz dringend auf, wenn es uͤberhaupt 
noch nöthig ſeyn follte, an Ihre Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit zu appelliren, dem ihnen widerfahrenen Unrecht 
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eine billige und ſorgſame Beruͤckſichtigung zu ſchenken. 
Sie werden mir dadurch eine perſoͤnliche Verbindlichkeit | 
auferlegen und mich von der Beſorgniß befreien, mit 

welcher ich die Nothwendigkeit in's Auge faſſe, fernere 
Maßregeln ergreifen zu muͤſſen, um den benachtheilig⸗ 
ten Kaufleuten die Unterſtuͤtzung angedeihen zu laſſen, 
welche ſie mit Recht von mir erwarten duͤrfen. — Ich 
bitte E. E. die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung zu genehmigen. — Shimla, 27. Auguſt 1831. 

(gez.) W. C. Bentinck.“ 


W'i'eſt⸗ Ind ie n. 

Die Hamburger Boͤrſenhalle meldet: „Die 
Unterhandlung uͤber einen Handels⸗Tractat zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Haiti hat ſich dadurch zer⸗ 
ſchlagen, daß letzteres den beruͤhmten Nordamerikaniſchen 
Grundſatz der Neciproeität in dem weſentlichſten Stucke 
auf eine fuͤr die Regierung der Union zu harte Probe 
ſtellte. Es verlangte die Aufhedung aller beſchraͤnkenden 
Geſetze der ſuͤdlichen Unionſtaaten fuͤr die Farbigen; 
Geſetze, welche die Zulaſſung der Haitiſchen Flagge in 
ihren Gewäſſern, und irgend eines Schiffes, das Far⸗ 
bige unter ſeiner Beſatzung hat, verbieten. Da der 
Kongreß zu Wafhingten nicht die Macht hat, einheimi⸗ 
ſche Geſetze der einzelnen Staaten abzuſtellen, ſo harten 
mit jener Forderung die doch wohl für Haiti unerläßlich 
ſcheinen muß, die Unterhandlungen ein Ende. — Die 
geſetzgebenden Kammern wurden vom Praͤſidenten in 
Portauprince am 10ten Aprill eröffnet; feine Rede iſt 
aber nicht bekannt gemacht. Er fol ſich in Betreff 
Frankreichs ſehr vorſichtig ausgeſprochen und beklagt ha⸗ 
ben, daß die Angelegenheiten Haitis mit dieſer Macht 
noch nicht zur Ausgleichtung gekemmen find.“ 
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Miete le n 

Das Ausland enthält Folgendes uͤber Aleppo: 
„Aleppo wird ohne Zweifel in kurzer Zeit eine wichtige 
Rolle in der Geſchichte der Turkei ſpielen. Der 
zwiſchen der Pforte und dem Paſcha von Acgypten ans 
gebrochene Krieg muß ſich im Norden von Syrien ent⸗ 
ſcheiden, und Aleppo wird daher der Mittelpunkt der 
Operationen beider Theile werden. Ibrahim Paſcha 
hat ſchon Tripolis beſetzt, und iſt im Begriffe ſich des 
Hafens von Latakkia zu bemaͤchtigen, deſſen Beſitz feine 
Armee mit den Hüͤlfemitteln von Candien in Verbin⸗ 
dung bringen und ihn in Stand ſetzen wird, ſeine Un⸗ 
ternehmungen gegen Aleppo zu betreiben, an deſſen Beſitz 
ihm Alles gelegen ſeyn muß. Er wird in Aleppo eine 
ſtarke Partei finden, die geneigt ſeyn muß, ſeine Plane 
zu beguͤnſtigen, nemlich die Janitſcharen, welche ſeit 
1826 die Gewalt, die fie lange über die Stadt aus⸗ 
geübt hatten, verloren haben. Die Bewohner der 
Stadt ſind von alter Zeit her in zwei Parteien ge 
theilt: die Scheichs, d. h. die Nachkommen der Propher 
ten, und die Janitſcharen. Jene zeichnen ſich durch 


—— 


einen grünen Turban mit einer rothen Matze aus; die 
etztern trugen, fo lange ihr Koſtuͤm erlaubt war, hohe 
Mützen mit einem weißen Turban, und es giebt nur 


wenige Tuͤrken in der Stadt, die nicht einer dieſer Par⸗ 
Die Scheichs hatten ſich vor etwa 


teien angehören. 
70 Jahren der Gewalt bemaͤchtigt, und regierten einige 

ahre lang, ohne einen Paſcha von der Pforte anzuers 
kennen, bis der Bei von Alexandrette zum Paſcha von 
Aleppo ernannt wurde, die Stadt uͤberfiel und alle 
Haͤupter der Scheichs erdroſſeln ließ. 
die Janitſcharen wieder an das Ruder, und übten durch 
einen aus ihrer Mitte, Tſchelebi Effeadi, einen Mann 
von großer Familie und unermeßlichen Reichthume, den 
größten Einfluß. Verſchiedene Paſchas, die ſich feinen 
Anſichten nicht fuͤgen wollten, wurden von ihm aus 
Aleppo vertrieben; aber er ſelbſt wollte nie das Paſcha⸗ 
lit annehmen, ſo oft es ihm die Pforte auch anbot, um 
ihn in ihr Intereſſe zu ziehen. Er ſtarb im Jahre 
1786, und ſein Einfluß vererbte ſich auf einen ſeiner 
Anhänger, Ibrahim. Der damalige Paſcha, Kuſſa 

aſcha, war eiferjüchtig auf dieſen „und ließ ihn einſt 
bei einem Beſuche, den er im Schloſſe abſtattete / unter 
dem Vorwande, daß eine Schuld gegen ihn eingeklagt 
ſey verhaften. Ibrahim bezahlte, und fing ſogleich 
einen Krieg mit dem Paſcha an, der mit der Vertrei— 
bung des Letztern und der Anerkennung ſeines Gegners 
als Paſcha endigte. Von dieſer Zeit an war die Macht 
der Janitſcharen in Aleppo feſt gegründet, und unter 
Scheich Paſcha, dem Nachfolger von Ibrahim, fiel Alles 
vollkommen in ihre Hände. Im Jahre 1804 wurde 
Muhammed, der Sohn von 
nannt; er fand die Tyrannei der Janitſcharen jo uner⸗ 
traͤglich, daß er gegen die Politi feiner Familie ſich 
den Scheichs naherte, aus denen er feine Garde wählte 
und ihnen das Schioß von Aleppo anvertraute. Es 
brach ein bürgerlicher Krieg aus, der mehrere Jahre 
lang die Stadt verwuͤſtete; die Scheichs beſchoſſen 
die Stadt von der Feſtung aus, und die Janilſcha⸗ 
ten blokirtes den Paſcha und feine Anhänger. Dies 
ſer Zuſtand dauerte, bis die Pforte Muhammed Pa⸗ 
ſcha zuruͤckrief, was die Janitſcharen wieder in 
den unbeſchränkten Genuß der Macht ſetzte. Die 
Pforte ernannte zwar die Paſchas, aber ſie wagte 
nie das Geringſte gegen die Janitſcharen zu mar 
ternehmen, die jedoch fortführen die Abgaben zu. be? 


zahlen, äußerlich den größten Anſtand gegen die Pforte 
beobachteten, und bedeutende Summen als Geſchenke 


nach Konſtantinopel ſchickten, um einem offenen Beuche 
zuvorzukemmen, der ihnen verderblich und der Pforte 
nicht vortheilhaft geweſen wäre. In der Stadt haben 
fie. eine Art von Patriziat gebildet, mit 6 Familien an 
ſeiner Spitze, und jeder Aleppiner, der nicht ſelbſt Janit⸗ 
ſchar war, war gezwungen, eine berjelben zum Patron 
zu wählen. Der Klient bezahlte nach feinen Umffänden 


zwiſchen 20—2000 Piaſter jährlich, Geſchenke ungerech⸗ 


net, welche bei irgend einem bedeutenden Dienſte, den 


der Patron ihm leiſtete, gegeben werden mußten. Da⸗ 
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Dadurch kamen 


Ibrahim, zum Paſcha er⸗ 


für beſchuͤtzte dieſer ſeine Klienten, zwang ihre Schuld⸗ 
ner zur Bezahlung, trat fuͤr ſie ein bei aller Art von 

Streitigkeiten mit der Obrigkeit oder Privatperſonen, 

und beſchuͤtzte ſie vor der Unterdruͤckung der andern 

Janitſcharen. Dabei hatten ſie das Monopol faſt aller 
Handelsartikel, und dieſe waren daher in Aleppo weit 

theurer, als ſonſt irgendwo in Syrien. Auf der andern 

Seite erlaubten fie ſich nicht die willkuͤhrlichen Bedrüͤckun⸗ 

gen von Individuen, die ſonſt in der Türkei fo haufig 

find; ihre Tyrannei war hart, aber regelmäßig, ſo daß 
die Maſſe der Bewohner fie der des Paſcha's vorzog, 

weil die Steuer, die ſie bezahlten, wenigſtens den Reſt 

ihres Vermoͤgens ſicherte. Die Einkünfte der Janit⸗ 

ſcharen waren verſchieden, je nach dem Reichthum und 

der Zahl der Klienten, die jeder hatte. Die Einnahmen 

von Einzelnen beliefen ſich bis auf 100,000 Thaler jaͤhr⸗ 

lich; die der meiſten waren natuͤrlich unendlich geringer, 

denn ihre Zahl betrug 5 — 6000. Sie erhielten ziem⸗ 

liche Ruhe im Innern, und die Europäer hatten ſich 

nie uͤber ſie zu beklagen; man erzählt, daß oft, wenn 

ſie und die Scheichs ſich in einem Bazar ſchlugen, beide 

Parteien, ſobald ein Franke voruͤberging, aufhoͤrten, um 

ihn paſſiren zu laſſen. Seit dem Jahre 1826 hat die⸗ 

ſer Zuſtand der Dinge ſich natuͤrlich geaͤndert. Die 
Pforte hat die Macht in der Stadt wieder an ſich ges 

riſſen, und die Paſcha's ſtuͤtzen ſich auf die Scheichs; 

daher kann Mehemed Ali auf die Wuͤnſche und die Un⸗ 
terſtuͤtzung der Janitſcharen rechnen, ſobald er eine Ar⸗ 
mee gegen Aleppo ſchicken wird. Aleppo beſaß vor dem 

großen Erdbeben von 1822 etwa 200,000 Einwohner, 

und war eine wohlgebaute reiche Stadt. Die meiſten 

Haͤuſer wurden damals zerſtoͤrt, und die Stadt hat ſeit⸗ 

dem ſehr an Bevölkerung abgenommen, iſt aber doch 

noch von großer Bedeutung. Faſt in der Mitte derſel⸗ 

ben liegt eine Feſtung auf einem ſteilen, mit ſoliden 

Mauern bedeckten Hügel, Die Stadt ſelbſt iſt nicht 

vertheidigt, ſondern liegt in der Witte von Gaͤrten, die 

ſich mehrere Meiſen weit erſtrecken und den Zugang 

uͤberall offen halten. Es iſt bei bieſen Umſtaͤnden hoͤchſt 

wahrſcheinlich, daß die Stadt in die Hände des Paſcha's 

von Aegypten fallen wird; aber ihr Beſitz wird ihm 

wohl keinen fo großen Zuwachs an Macht geben, als 
es ſcheinen möchte. Sein militairiſcher Despotismus 

und feine ſiskalen Grundſatze vertragen ſich nicht mit 
der Wiederherſtellnng der Macht der Janitſchaten, ſo 

daß er ſich wahrſcheiulich in kurzer Zeit den Haß der 

beiden Parteien zuziehen wird. Aber in militairiſcher 

Henſicht iſt ihm Aleppo hoͤchſt wichtig, weil es ihn zum, 

Meiſter der Kommmnikationen von Damaskus mit dem 

Hefte des ktuͤrkiſchen Reiches macht, und ihm erlanbt, 

Poſition am Euphrat zu faſſen und damit die Opera⸗ 

tionslinie der Paſchas von Bagdad, Moſul und Digv 

bekir zu unterbrechen.“ N 


Als der Fuͤrſt Bluͤcher von Wahlſtadt im Jahre 1816 
nach Roſtock kam, fand er dort in einer Geſellſchaft in 
dem Senator Loͤbenhagen einen alten Schulkameraden. 


— 


t der ihm eigenen Treuherzigkeit ginz er auf den 
in 1 „ und redete ihn mit dem braderlichen Du 
an. Der Letztere, verlegen, verbeugte ſich tief und ſtam⸗ 


melte: Durchlaucht, und mehrere Worte der kalten Ze⸗ 


ienſprache; aber Bluͤcher unterbrach ihn mit dem 
Zuruf: gar ra doch kein Narr, Loͤdenhagen! oder 
glubſt Du, daß ich einer geworden bin? Wir waren 
in der Jugend Bruͤder, und ſind es noch!“ 


Am 21. Juni ſtarb zu Berlin, in Folge des Auf⸗ 
g’hens eines Blutg ſchwuͤres in der Brust, der Ober 
Appellations⸗Gerichte⸗Chef⸗Praͤſident v. Schönermark, 
Ritter des rothen Ar er⸗Ordeuns zweiter Klaſſe. 


Breslau, vom 3. Juli. — Am 13ten v. M. wa⸗ 
ren die Schuhmachergeſellen Apale und Karl Finger 
in einem Kahne am rechten Oder⸗Ufer bei Neu⸗Scheit⸗ 


nich angelangt, wo erſterer ausſtieg, letzterer aber noch 


im Kahne blieb. Dieſer, um rudern zu lernen, fuhr 
am Ufer ein Stuͤck fort, ſtieß bei dieſer Gelegenheit 
mit dem Ruder auf einen Stein in der Oder, wodurch 
daſſelbe abglitt, er das Gleichgewicht verlor und in die 
Oder ſtuͤrzte. Sein unterdeſſen herbeigekommener Ka⸗ 
merad ergriff ſogleich ein anderes Kahn, eilte ihm nach, 
erfaßte ihn bei den Haaren und brachte ihn gluͤcklich 
an das Land. a f 

Am 24ften ej. fiel die 10 Jahre alte Franeiska 
Steinert von dem maſſiven Oder⸗Ufer an der Sands 
brücke in das Waſſer, wurde aber von dem hinzugeeil 
ten ſtaͤdtiſchen Zoll⸗Einnehmer Müller mittelſt einer 
zugereichten Angelſtange ſo lange über dem Waſſer er⸗ 
halten, bis der Aufſeher Sahrig mit einem am linken 
Oder⸗Ufer abgebundenen Kahne herbeikam und die Ver⸗ 
ungluͤckte darin aufnahm. N 5 N 

Am 23ſten des Nachmittags wurde ein hieſiger 
65 Jahre alter Einwohner auf einer Bodenkammer er⸗ 

inden. 
66 m fiel in arger Trunkenheit ein Tagearbeiter 
am Ohlauer Thore in den Stadtgraben, wurde aber 
ſogleich von zwei unbekannt gebliebenen Artilleriſten aus 
Waſſer gezogen. f 

n Bohn Sn 7 Uhr früh brachte ſich ein 52 Jahre 

alter Mann mit einem Barbiermeſſer eine 2 Zoll lange 
bis auf die Luftroͤhre gedrungene Wunde in den Hals 
bei. Er befindet ſich im Hospital Allerheiligen und 
e i eneſung entgegen. ? N 
: Ya 8 af 805 Todtengraͤber auf dem Michaelis⸗ 
Kuchhofe ein 14 Jahre altes Madchen als fie eben von 
den auf die Gräber gepflanzten Blumen eine Parthte, 
wie es leider ſeit einiger Zeit oft geſchehen iſt, ent⸗ 
wendete. 8 

Auf dem am 20 ſten abgehaltenen Pferde- und Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 1432 Pferde; an inländis 
ſchem Schlachtvieh 70 Stüt Ochſen, 50 Stuck Kühe 
und 799 Schweine. Die Pferde wurden von 5 bis 
90 Rthlr., die Ochſen zu 20 bis 45 Kehle, die Kühe 
von 15 bis 25 Rthlr. und das Paar Schweine von 
10 bis 19 Kthlr. verkauft. 


2500 


— 


In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 

ben: 20 männliche und 33 weibliche, uͤberhaupt 
53 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 15, Alterſchwäche 4, Schlagfiuß 2, Krämpfen 8, 
Lungen- und Bruſtleiden 11, Waſſerſucht 1, Menſchen⸗ 
blattern 2, modifteirten Blattern 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 10, von 1— 5 J. 8, von 5 — 10 J. 
6, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 
40 J. 6, von 40 — 30 J. 4, von 50 — 60 J. 5, 
von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 


90 J. 1 


In demſelben Zeitraume iſt an Getreide 
Markt gebracht und verkauft worden: 2608 Schſt. 
Weizen, 2206 Schfl. Roggen, 274 Schfl. Gerſte und 
1107 Schfl. Hafer. e 

In der naͤmlichen Woche ſind aus Oberſchleſten auf 
der Oder hier angekommen: 31 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
producten, 35 Schiffe mit Brennholz und 52 Gange 
Bauholz. 

Im vorigen Monat haben die Beſitzer der Haͤuſer 
No. 20, 21, 25, 27, 32, 33, 35, 51 und 52 auf der 
2, 3, 84, 85, 87, 83, 


Reuſchenſtraße, jo wie No, 4 
Mathias Straße die Buͤrger⸗ 


89, 90 und 91 auf der 
ſteige mit Granitplatten belegen laſſen, auch iſt das 
Weidenſtraße neu abgefuͤrbt 


auf hieſigen 


Haus No. 41 auf der 
worden. 


Todes; Anzeige. 

Das am 28. Juni o. Nachmittags an einem Schlag / 
fluß ſchnell und ſanft erfolgte Ableben des König. Amts 
rath Hagemann auf Akreſchfronze, zeigen hiermit 
allen Bekannten und Freunden des Entſchlafenen er⸗ 
gebenſt an 

die hinterbliebenen Kinder und Enkelkinder. 


j Theater, Nach richt. 
Mittwoch den Aten: No. 777. Poſſe in 1 Akt von 
C. Lebrun, Herr W. A. Wo hlbruͤck, vom 
Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, Pfeffer, 
als Gaſt. Hierauf: Familienleben Heim 
rich IV. Hiſtoriſches kuſtſpiel in 1 Akt von 
C. Stawinski. m Beſchluß: Die Verſtor⸗ 
bene. Poſſe in 1 Akt von C. Lebrun. Fort 
von No. 777.) Herr W. A. Wohlbruck, Pfeffer. 
Donnerſtag den Sten: Der Freiſchntz. omantiſche 
Oper in 3 Akten von Fr. Kind. DURE von 
K. M. v. Weber. Dem. WA ſt, vem Königl. 
Saͤchſiſchen Hoftheater zu keipzig, Agathe, als 
zweite Gaſtrolle. Herr Dettmer, vom Herzogl. 
Hoftheater zu Braunſchweig, Caspar, als zweice 
Sarvolle, 4K 


An miden Gaben für die armen Abgebrannten zu 

Kaltenbrunn haben mir gutigſt uoerg ben: 

1) K. 10 Sgr.; 2) W. S. ER 15 Sgr.; 3) Herr 

Kaufmann W. in Br. 1 Athlr.; 8 elch in 
orn. 


5 170 
Prausnitz 20 Sgr. W. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu häben: 
Benecke, Dr. F. E., Kant und die philoſophiſche 
Aufgabe unſerer Zeit; eine Jubeldenkſchrift auf die 
Krittt der reinen Vernunft. gr. 8. Berlin. br. 
23 Sgr. 

Färſtenthal, J. A. L., Handbuch über die Pros 
vinzlals, Kreis- und Kommunal⸗Verwaltung Schle⸗ 
ſtens; in einem alphabet. geordneten Auszug. gr. 8. 
Berlin. g 3 Kthlr. 5 Sgr. 
Hoffmann, J. J. J., Anmerkungen zu den geome⸗ 
triſchen Buͤcherſf der Elemente des Euclides, Mit 
einem Anhange von der Berechnung der Figuren 


und Koͤrper verſehen. Nebſt 7 Steindrucktafeln. 
gr. 8. Mainz. 25 Sgr. 
Landleben der Reichen. Eine Erzaͤhlung. 8. Wien. 
broſch. 15 Sgr. 


Ritter, C., die Erdkunde im Verhaͤltniß zur Natur 
und zur Geſchichte des Menſchen, oder allgemeine 
5 vergleichende Geographie, als ſichere Grundlage des 

Studiums und Unterrichts in phyſikaliſchen und hir 

ſtoriſchen Wiſſenſchaften. Zr Thl. Hoch⸗Aſien. te 

ſtark verm. Aufl. gr. 8. Berlin. 4 Rthlr. 25 Sgr. 
Schramm, A., Handbuch fuͤr den Unterricht in der 

Naturgeſchichte als Wiederholungsbuch für Schuͤler 

beſtimmt. Ar Curſus. 8. Halle. 12 Sgr. 
Schlez, Dr. J. F., Handbuch fuͤr Volksſchullehrer, 

ench. den Denkfreund, mit einem reichen Vorrath 
von Zugaben fuͤr den Schulgebrauch. 2te nach der 
10cen Aufl. des Denkfreundes umgearb. Ausgabe. 
ar Bd. Des Denkfreundes Gr Abſchnitt. Die Erds 
und Länderkunde. Mit d. Bildniſſe des Verfaſſers. 
gr. 8. Gieſſen. 1 Kthlr. 5 Sgr. 
F —T——TV—T——.r. . 
Bekanntmachung. 

Fuͤr den laufenden Monat Juli geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Backer das groͤßte Brodt; 
Perl No. 17. Kloſter⸗Straße und Manſtedt No. 49. 
Ohlauer⸗Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Loth. Die mei⸗ 
ſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind⸗, Schwein⸗ 
und Hammelfleiſch für 3 Sgr. Kalbfleiſch 2 Sgr. 
6. Pf. Nur der Fleischer Wenzel No. 38. Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße bietet das Pfund Rind und Hammel; 
lieiſch fur 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. Das Quart 
Bier wird durchgängig für 1 Sgr. verkauft. 

Breslau den Aten Juli 1832. 


Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 

f Bekanntmachung. 
er Boͤrſen Zinſen pro Termin Johanni a. c. 
den 5ten Juli Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
im Börfens Konferenz - Zimmer in Empfang genommen 
werden. Breslau den 29ſten Juni 1832. 

Die geordneten Kaufmanns s Aelteſten. 
Eichbarn. Schiller. Life. 
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Steckbriefs Zurücknahme. 
Der durch den Steckbrief vom 13ten December vo⸗ 
rigen Jahres von uns verfolgte angebliche Koͤnigli e 


Niederlaͤndiſche Obriſt⸗Lieutenant außer Dienften, Adolph 


Baron von Buſch, iſt ergriffen und an uns abge⸗ 
liefert. Breslau den 29ſten Juni 1832. 
Das Königliche Inquiſitoriat 
Wiederholter Steckbrief. 

Wir erließen unterm 16ten December v. J. Steck⸗ 
briefe nach dem wegen Gebrauch eines fremden Na⸗ 
mens und Veruntreuung anvertrauten Guts bei uns in 
Unterſuchung befangenen, der Haft nach Nieder-Peilau⸗ 
Schloͤßel bei Reichenbach vorläufig entlaſſenen Schnei⸗ 
der⸗Geſellen Carl Gottlieb Wolf, ohne daß bisher 
deſſen Habhaftwerdung gelungen iſt. Wir wiederholen 
daher hiermit die ſteckbriefliche Verfolgung dieſes Vaga⸗ 
bonden, deſſen Strafbarkeit durch den Bruch geleiſteten 
Cautions⸗Eides vermehrt wird, fügen das Signalement 
deſſelben bei und bitten alle Behoͤrden und Jedermann, 
den Wolf, wo derſelbe ſich betreten läßt, verhaften 
und gegen ſofortige Erſtattung der Koſten an uns ab⸗ 
liefern zu laſſen. Brieg den 24ſten Juny 183% 

2 Koͤnigliches Landes⸗Inquiſitoriat. 

Signalement: Alter, 37½ Jahr; Groͤße 5 Fuß 
1 Zoll; Religion, evangeliſch; Haare, braun; Stirn, 
frei; Augenbraunen, braun; Augen, grau; Naſe, klein; 
Mund, etwas aufgeworfen; Bart, braun; Zähne, gut; 
Kinn und Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; 
Geſtalt, mittel; Sprache, deutſch; beſondere Kennzei⸗ 
chen, etwas pockennarbig. Bei feiner Entlaſſung beklei⸗ 
det: mit einem gruͤntuchenen kleberrock, einem Pa: 
Nankin⸗Beinkleidern, einem Filzhut, einem Paar kad, 
ledernen Stiefeln, eiuem weisen Halstuch, einer gelb, 
und gruͤngeſtreiften Weſte mit brauner Schnur beſetz 

Subhaſtat ions Anzeige 

Bei dem Königl. Oderlaudesgericht von Oderſchleſten 
ſoll auf den Antrag der Oderſchleſiſchen Lanoſchaft bas 
im Toſter Kreiſe belegene, und wie die an der Ge— 
richtsſtelle aushaͤngende, auch in unferer Regrſtratur 
einzuſehende Tixe nachweiſet, im Jabre 1831 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungsertzage 
zu 5 pet. auf 19,321 Rıbir, 20 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzte Ritteraut Zacharzo witz nedſt Zubeboͤr un Wenge 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle 
befig: und zahlungsfähige Kauſtuſtige werden daher 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den hierzu 
angeſetzten Terminen den Aten April und den 
aten July beſonders aber in dei letzten und perems 
toriſchen Termine den ten October 1832, j-oes: 
mal Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober, 
Landesgerichts, Aſſeſſor Drogand in unſerm Geſchäſts⸗ 
Gebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedin— 
gungen der Subhaſtation, wozu gehort: daß der küͤnf⸗ 
tige Käufer die auf dem Gute zu viel haftenden Pfand⸗ 
briefs pr. 4280 Rthlr. und an rüsitändigen Pfands 
brief⸗Intereſſen und Vorſchuͤſſen 4621 Rthlr. 10 Pf. 


in termino traditionis ablöſen und reſp. erlegen 
muß, daſelbſt zu vernehmen, itre Gebote zu Protokoll 
iu geben und zu gewärtigen, daß demmächft inſofern 
keine recht ichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſch lag Les 
Gutes an den Meiſt- und Beſbietenden erfolzen werde, 
Uebrigens ſoll nach der gerichtlichen Erlegung des Kauf, 
ſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
jedenfalls der leer aus zehenden Forderungen und zwar 
der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pro 
duktion der Juſtrumente betarf, verfügt werden. 
Ratibor den 25. November 1831. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oderſchleſien. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 10ten Juli e. Nachmittags um 2 uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Königlichen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte 101%, Centner Gerſten-Graupe, fo wie 1 Etnr, 
Weißzen⸗Mehl in kleinen Quantitäten oͤffentlich und 
meiſtbietend verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 26ſten Juni 1832. 

8 kRoͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
ee ee Ne eu VAN SE 
Bekanntmachung 

Von dem Königlichen Stadt-Gericht zu Mittelwalde 
wird auf den Grund des $. 7. Titt. 50. Theil 1. der 
allgemeinen Gerichtsordnung, den etwa vorhandenen uns 
bekannten Glaͤubigern des hieſigen buͤrgerlichen Schnei— 

dermeiſters Anton Ludwig, zur Wahrnehmung ihrer 
Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die Vertheilung 
der von den bekannten Glaͤubigern in Anſpruch genom— 
menen Maſſe 4 Wochen nach dieſer Bekanntmachung 
erfolgen wird und daß Terminus dazu den 30ſten 
Juli a. c. Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Ge; 
richtsſcelle anſteht. 

Mittelwalde den 28ſten Juni 1832. 


Subhaſtations Patent. 

Die sub No. 1. zu Jacobsdorf, Namslauer Kreiſes, 
unter der Jurisdietion des unterzeichneten Gerichts bes 
legene, dem Traugott Gartner zugehoͤrige, freie, ges 
richtlich auf 9395 Rthlr. 18 Sgr. abgeſchaͤtzte dreihu⸗ 
bige laudemial⸗freie Erbſcholtiſei ſoll auf den Antrag eis 
nes Real-Creditors im Wege der nothwendigen Sub⸗ 

haſtation veräußert werden. Zu dieſem Behufe haben 
wir drei Termine, von denen der letzte peremteriſch iſt, 
auf den titen September 1832, den 12ten Novem⸗ 
ber 1832, den laten Januar 1833 hieſelbſt in unſerer 
Lanzellei augeſetzt, wozu wir beſitz und zahlungsfaͤhige 
Kaufluftige mit dem Bemerken einladen, daß inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme machen, an 
den Meiſt- und Beſtbietenden der Zuſchlag erfolgen 
wird. Die mit dem Subhaſtations⸗Patente ubrigens 
gleichzeitig ausgehaͤngte Taxe kann noch außerdem zu 
jeder Zeit in unſerer Kanzellei hieſelbſt eingeſehen werden. 

Namslau den 9ten April 1832. 

Das Gerichts⸗Amt von Jacobsdorf. 
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Bekanntmachung. l 
Den 25ſten Auguſ 1832 von früh um 9 Ubr 
an, ſollen im Koͤnigl. Haupt⸗Geſtͤͤt zu Trakehmen wee 
gewohnlich die jährlich austangirten Lantbeſchäler und 
Mutterſtuten, fo wie auch die uͤberetatsmaͤßigen edlen 
mit Hauptbeſchälern bedeckten Mutterſtuten, und einige 
und 40 diſtinguirte Ajährige Hengir und Stuten des 
Reit, und Wasgenſchlages, von 4 Fuß 10 Zoll bis 
5 Fuß 4 Zoll Höde, groͤßtentheils engliſtret, die andern 
als jepr gut tragende Langſchweife, fämmtlich angerit, 
ten, gegen boare Bezahlung in Courant öffentlich wer: 
ſteigert werden. 2 
Der Königl. Landſtallmeiſter. Vurgsdoef. 


SESdietal, Vorladung. 

Vor dem Magiſtrate ter k. k. Haupt, und Reſidenz⸗ 
fia:ı Wien haben alle Jene, welche an die Verlaſſen— 
ſchaft der am 17. April 1826 in der Stadt No. 1005. 
obne Teſtament verſtorbenen Karoline Leopoldine Ket⸗— 
tel geb. v. Buͤrgsdorf angeblich vor dem verehe⸗ 
lichte Freiin v. Kleiſt, entweder als Erben oder als 
Gläubiger und uͤder haupt aus was immer fuͤr einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu machen gedenken, dieſe 
ihre Anſpruͤche binnen Einem Jahre ſechs Wochen und 
drei Tagen jo gewiß perſoͤnlich oder durch einen Der 
vollmaͤchtigten anzubringen, widrigens vach Verlauf die⸗ 
fer Zeit das Abhandlungsgeſchaͤft zwiſchen den Erſchei⸗ 
neuden der Ordnung nach ausgemacht und jenen aus 
den ſich meldenden eingeantwortet werden wuͤrde, denen 
es nach dem Geſetze gebuͤr tt. 

Wien den 28ſten December 1831. 

— — — — — ne 
Au e t i' o u- 

Es ſollen am Sten Juli Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden Tage, 
die Überflüßig gewordenen Inventarien⸗Stuͤcke des auf 
der Ohlauerſtraße belegenen Gaſthauſes zum Rauten⸗ 
franz, beſtehend in Gläfern, Zinn, Kupfer, Bloch, 
Meubles, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, in dem gedachten 
Gaſthofe an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. \ 

Breslau den 28ſten Juni 1832, 

Auetions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Aufforderung. 

Im Auftrage des Koͤniglichen Referendarius Herrn 
DBehre, werden alle diejenigen, welche Forderungen an 
denſelben haben und ſich gehoͤrig ausweiſen koͤnnen, auf 
gefordert, ſich bei Unterzelchnetem zu melden. 

Breslau den Aten Juli 1832. 

Ludwig Zettlitz, 5 
zum weißen Adler Ohlauerſtraße No. 10. 


Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße No. 58. 
Dr. Landsberg, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Durch Herrn Kaufmann Hillmann aus 
Tscherbeney in Kenntniss gesetzt, dass sich 
in Bresslau und der Provinz unbegreiflicher- 
weise das Gerücht von dem Vorhandenseyn 
der Cholera in hiesiger Gegend und na- 
mentlich in Cudowa verbreitet; halte ich 
mich für verpflichtet, dasselbe durch die 
beetimmte wahrliafte Versicherung: 

„dass weder in Tscherbeney, noch in 
„Cudowa, noch in der Umgegend ir- 
„gend ein nur verdächtiger Krankheits- 
„fall eich ereignet bat und gegentheils 
„der beste Gesundheitszustand herrscht“ 
als ein völlig gıundloses zu bazeichnen, 

Cudowa den aten Juli 1832. 

Dr. C. Hemprich, Brunnen-Arzt. 


= Einhundert Neichsthaler Belohnung. 
Da man das Gerücht verbreitet hat, daß wir mit 
inlöndiſchem Leinſaamen Geſchaͤfte gemacht und denſel⸗ 
ben für ruſſiſchen verkauft oder an einem ſolchen Ver⸗ 
kauf Theil genommen hatten, hierdurch aber nicht nur 
unſer Ruf gefährdet und die Unwahrheit verbreitet 
wird, indem wir bisher niemals mit inländiſchem 
Leinſaamen gehandelt und an keinem Verkauf von der⸗ 
gleichen Leinſaamen Theil genommen haben, auch nie 
mals mit inländiſchen Leinſaamen handeln werden; ſo 
widerſprechen wir hierdurch dieſem verlaäͤumderiſchen Ges 
ruͤchte nicht nur ausdrücklich, ſondern verſprechen auch 
demjenigen, welcher uns den Urheber deſſelben anzeigt 
und die noͤthigen Beweismittel zu feiner gerichtlichen 
Ueberfuͤhrung angiebt, eine Belohnung von Einhundert 
Reichsthalern. Glogau den 26ſten Juni 1832. 
W. L. Dionyſius ck Comp. 

Sbſt Verpachtung. 

Den Sten Juli Vormittags um 11 Uhr ſoll das 
Dominial-Obſt zu Pisnig, %, Meile vor dem Nicolai 
Thore bei Breslau gelegen, an den Beſtbietenden vers 
pachtet werden. Zahlbare Pächter werden eingeladen, 
verſehen mit einem Wohlverhaltungs⸗Zeugniß ihrer 
Orts: Behörde, im beſtimmten Termine zu Pilsnitz zu 
erſcheinen. 


— 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

In einer der ſchönſten und volkreichſten Gegend 
Schleſtens gelegenen Stadt, wo vieler Verkehr iſt, iſt 
ein ſebr nahrhafter Gaſthof mit mehreren Gewerbszwei⸗ 

en, ſo wie der darauf haftenden Branntweinbrennerei⸗ 
rechtigkeit, Aeckern und Wieſen, mit Beilaß der 
Erndte, wenn es vor oder zur Zeit derſelben geſchieht, 
nebſt einem großen Inventario von Wirthſchafts⸗ Sachen, 
wegen Familien- Verhältniffen unter ſehr annehmbaren 
edingungen zu verkaufen und bald zu uͤbernehmen. 

Guͤtige Auskunft darüber ertheilt der Tiſchlermeiſten 

Herr Ullrich in Breslau auf der Hummerey No. 44. 
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Schaaf -Vieh⸗ Verkauf. 

Bei hieſiger herrſchaftlichen feinwolligen Schaͤferei 
ſtehen noch 160 Stuck zur Zaucht taugliche Muttern 
zum Verkauf. Die Heerde befindet ſich in ganz geſun⸗ 
dem Zuſtande. . 

Wirken bei Schweidnitz den Aften Julius 1832. 
F e ee eee Adee 2 We mir 

In Sapsdorff bei Schiedlagwitz iſt eine Freiſtelle, 
welche ganz neu maſſtw erbaut iſt, nebſt Garten zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim daſigen Dominium. 

Zu verkaufen. 

Modern gearbeitete, gut gehaltene Glasſchraͤnke nebſt 
Verkaufstafel, ſind billig zu verkaufen. Das Naͤhere 
Schmiedebruͤcke No. 1. drei Stiegen hoch. 

FFC (TTT 

n d ei g e. 
So eben erhielt ich eine Parthie als die erſten e 
ſehr ſchoͤnen vollſaftigen Gardeſer Titronen und 
S offerire ſolche recht billig. 
8 A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
FCC TTT 


Bei Ziehung der Sten Klaſſe 65ſter Lotterie 
traf in meine Einnahme: 8 
FFF 

Ein Gewinn 
von 5000 Rthlr. 
auf No. 41049. 

Sb A d e e 

Ganze und getheilte Looſe zur 1ſten Klaſſe 
66ſter Lotterie — Ziehung den 13ten c. — 
find für Auswärtige und Hieſige zu haben. 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſcheſtraße im grunen Polacken. 


* 


RIEDEL 


Dei Ziehung. der öten Klaſſe 65ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: Er 
CC c FEED 


Der vierte Hauptgewinn! 


von = 

2 5, 00 Nthle 
auf 

Nro. 11,403. 

Vi doofe sur Afen Kale Lofer Lek Fü 

gratis) empfiehlt ſich n, 


Auguſt Leubuſcher, 
Blüͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 


. 


Nachdem nun 
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die ins und ausländiſche Mineral⸗Geſund-Brunnen-Handlung Schmiedebrücke 


mit dem Abladen von 


* 


No. 12. zum ſilbernen Helm in Breslau 


1832er Juny⸗ Füllung DM ; 


groͤßtentheils fertig geworden iſt, fo empfehle ich die nur bei heiterer und warmer Witterung geſchehenen Fuͤllun⸗ 
gen als die Beſten und Kraͤftigſten zu geneigter Abnahme von 

Kiſſinger⸗Ragozi⸗; Pormonter⸗Stahl⸗; Selter⸗; Fachinger-; Geilnauer-; Marien, 
bader- Kreuz-; Eger ⸗Franzens⸗; EgersKalter: Sprudels; Eger Salzquelle-; Langenauer⸗z 
Flinsberger⸗; Cudowa⸗; Mühl: und Ober⸗Salz⸗Brunn⸗; Saidfhüsers und Puͤllnaer— 


Bitterwaſſer. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe No. 12. zum ſilbernen Helm. 


NB. Auch ſind mit den diesmaligen Transporten über ſaͤmmtliche ausländiſche Brunnen ſchriftliche Ber 
lehrungen (des Gebrauchs unter Zuzziehung eines Herrn Arztes) mitgekommen, die gratis ausgegeben werden 
F. 


ſollen und von mir verabfolgt werden. 


Looſen⸗ Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur ſten 
Klaſſe 66ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ 
märtigen ergebenſt Schreiber, 

i Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 


Mit Looſen zur Aften Klaſſe 66ſter Lotterie em⸗ 


—— — — 


Offenes Unterkommen. 
Mehrere Schrieftgießer-Gehuͤlfen koͤnnen ſofort in 
meiner Offiein eine dauernde Anſtellung finden und er: 
ſuche ich diejenigen, die von meiner Offerte Gebrauch 
machen wollen, ſich vorher in portofreien Briefen an 

mich zu wenden, um die Bedingungen zu erfahren. 

Eduard Hanel, 
Buchdruckerei, Schriftgießerei ꝛc. 
in Magdeburg. 

Oeconomie-⸗Beaume, Handlungs- und Apo⸗ 
theker⸗Gehuͤ fen, Hauslehrer, Secretairs, Hoff: 
meiſter, Nechnungsführer, Aktuarien, Schrei⸗ 
ber, Forſt⸗ und Gerten- Gebülfen, fo wie 
Lebelinge zu allen Gewerben, werden ſtets 
beſorgt und unentgeldlich nachgewieſen, durch 


die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 


Ohlanerſtraße No. 21. im vrünen Kranz. 
Er Verloren 
it am Aten d. M. eine in Silber gefaßte Brille in 
roth Maroquin⸗Futteral befindlich, in der Waſſergaſſe 
im Buͤrgerwerder. Wer ſelbige beim Coffetier Herrn 
Schade in gedachter Gaſſe abgiebt, erhaͤlt 2 Nthlr. 
Belohnung. 


. Mieths Anzeige. 

In No. 50 auf dem Naſchmarkt find 2 Gewölbe in 
einem geräumigen Hofe zu vermiethen und bald zu 
beziehen. : : 


G. P 


Wohnungs Anzeige. 

In meinem Haufe, Schmiedebrucke No. 61. nahe 
am Ringe iſt zu Michaelis der Lte Stock im Ganzen 
als auch getheilt an ſtille Familien zu vermiethen. Das 
Lokale iſt hell, bequem und freundlich. 

Breslau den Aten Juli 1832. 

EC. J. Kudraß. 
22 ET ET ENTE 
Vermiethung. 


Auf der Wallſtraße in No. 20, zum ider 4 
2 2 r us 
ſtel genannt, iſt zu Michaely ein Logis a Aten Pike 
von 4 Stuben, 1 Alkode nebſt allem Zubehoͤr, alles 
vorn heraus, an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 


— — —' — 
Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Wedell, Major, von 5 
chau; Hr. v. Wedell, Neferendarius, von Fürſtenſee; er: 
v Arnim, Student d. Rechte, von Berlin; Mr. v. d. Heide 
Leutenant, vom 14. Inf. Reamt. — Ju der goldnen 
Ga 1 8 r. Baron o Kalfenyaufen, Obriſt Lieutenant, von 
Piſchkowitz; Hr. v. Schmettau, Kammerherg, von Schilko⸗ 
witz; Hr. v. Benniaſen, Mefor, ron Verlin; Hr. Major 
v Bennigſen, von Berl; Hr. Menzel, Juſtiz⸗Kommiſſ it 
von Landeshut; Hr. Hi ſch, Kaufmann, von Troppau; Ma“ 
dame Vogel, von Be lin — Im blauen Hirſch: Hr. 
Tehepke, Stabt⸗Steretair, von Nawiez: Hr. Lehmann, Pre. 
diger, Hr. Zeb romeri, Kommiſſtonair, beide vol Poſen. — 
Im weißen Adler: Hr. Helk - Kanimanıı, eon Berlin: 
Frau Resrerwa S-ärhin Bewald, von Oppeln. — Im 901 
nen Baum: Hr. Schmidt, Land und Stodtgerichts⸗Oi⸗ 
rector, von Shweidntg. — In der großen Stube 
Hr. Wyezisk, Erzprieker, von Reipthals Hr. Grützuer, Kauf⸗ 
mann, von Namslau. — Im rothen Löwen: Sir 
Grasme, Poſtor, von Trachenders, — Im goldnen Lö⸗ 
wen: He Free, Hofrat, von Berlin. — Im Ruſſ. 
Kaiſer: Hr. Rumpel, Kaufe aun, von Wieruſchau. — 4 
Privat Logis: Hr. Rolke, Gehemmettath, von Berlin 
Letztegaſſe No. 7; Hr. Sober, Gutsbef., von Bunzelwitz, 
Schmiedebr N. o. Br 


o h l. ; 


Dleſe Zeitung erſchelet (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taͤgliy, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


